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Kın Bekenntnis der Christenheit
auf dem Weg 1Ns CUu«c
Öökumeniımsche Jahrhunder

VON RUDOLF WETH

Hans-Georg Link zum Geburtstag
Zum Mal Jähr: sıch In diesem Jahr dıe Erinnerung das ohl

bedeutsamste Ere1gn1s protestantıscher Kırchengeschichte 1mM ahrhun-
dert, dıe VO  am} der ersten Bekenntnissynode der Deutschen Evangelıschen
Kırche In Barmen-Gemarke om bhıs 31 Maı 934 beratene und
beschlossene Barmer Theologische rklärung

Das Außerordentliche und Zukunftsweisende dieses Ere1ign1isses Wal den
in Barmen versammelten S5Synodalen ‚„ Vertreter lutherischer., reformierter
und unlerter Kırchen, freier Synoden, Kırchentage un: Gemenndekreise‘‘
(BTE, Präambel) In em Bewusstseımn. Was viele rhofft hatten, aber
n1ıemand nach überkommenem theolog1ischem Ermessen erwarten konnte,
WAar eingetreten: Ile 139 bekenntnisverschiedenen Synodalen gaben
31 Maı 934 dem VON Hans Asmussen vorgestellten, nach era-
tungen 1mM Plenum und In den Bekenntniskonventen noch in Einzelheiten
veränderten un ergänzten Entwurf einmütıg und einstimm1g dıe /Z/ustim-
INUNg Dieser Bekenntnisakt In Verbindung mıt der gleichzeıtig ESCNIOS-

„Erklärung Z Rechtslage der Bekenntnissynode der Deutschen
Kvangelischen Kirche*‘“ W äalr dıe Geburtsstunde der Bekennenden Kırche In
einer Sıtuation, In der nıcht wen1ger als dıe Ex1istenz der Kırche UTe. dıe

Rudolf Weth War VOIN 1973 bıs 2003 Dırektor und Theologischer Orstan: des Neukir-
chener Erziehungsvereins, VON 993 ıs 2005 War Vorsıiıtzender der Gesellschaft für
Evangelische Theologie und Dozent der Neukirchener Dıiakonenausbildungsstätte.
Der vorlıiegende Beıtrag wurde am ()ktober abgeschlossen.
Die Barmer eologische Erklärung. Einführung und Dokumentatıon, hg on Alfred
Burgsmüller Rudolf Weth, Neukirchener Verlag, Neukirchen-Vluyn 69f
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bekenntniswıdrıge deutsch-christliche Häres1e edroht W ar. DıIie eken-
nende Kırche War nıcht etwa eıne Gegenkırche, sondern gerade Kırche mıt
dem nspruch, dıe eINZIE rechtmäßige Gestalt der Deutschen vangelI-
schen Kırche se1InN, Bekennende Kırche also 1mM Wıderstand
das HT den NS-Staat VON höchster Stelle gestutzte deutsch-christliıche
Kirchenregiment In den Sanz überwıegend „zerstörten: Ghedkirchen der
DEK

„ES 1st eın under VOT uUuNnseTren Augen‘‘, kommentierte damals der Pfar-
ICT und Chronist ugkıst Hesse® und drückte damıt das Empfinden vieler
Synodalen un Zeıtgenossen Au  N Was ist <  on diesem ‚„„‚Wunder“‘ VON
Barmen gebliıeben”? War D 11UT eın immerhın epochales Ere1ign1s der
Kırchengeschichte, dessen Bedeutung sıch aber auf dıie eıt des Kırchen-
kampfes beschränkt und dessen sıch dankbar der damals getroffenen
Entscheidungen und Verwerfungen der BIE gedenken lässt”? DIie rage
spıtzt sıch bekanntlıc In der 10324 „Bekenntnisfrage‘, ob und inwıefern
ämlıch die BTE als Bekenntnis in nalogıe den reformatorischen
Bekenntnissen, etwa ZU Augsburger Bekenntnis oder ZU Heıdelberger
Katech1smus, gelten hat

elche Antwort ist arauf, FE re ach dem Barmer Ere1gn1s,
geben? Es ist nıcht verwunderlıch, dass dıe Dıskussion über dıe Geltung
und Verbindlichkeit der BIE unmıiıttelbar nach „„‚Barmen“ einsetzte. Denn
azu hatte dıe S5Synode in iıhrem Wort „ANn dıe Evangelıschen Chrıisten und
(Gemelinden In Deutschland“‘ Ja selber aufgerufen: rufe dıe Geıister, ob
S$1e VonNn (Gjott siınd! TUIe auch dıe Worte der Bekenntnissynode der Deut-
schen Evangelıschen Kırche, ob S1C mıiıt der eılıgen Schrift und den
Bekenntnisschriften der Väter übereinstimmen.‘“ Für die S5Synodalen stand
außer Zweıfel, welchem rgebnı1s eine ernsthafte Prüfung gelangen
musste ber der Kırchenkampf WAar eben eın amp die BIE: „„Bar-
men  o schıeden sıch dıe Geister.?

Verwunderlıc erscheımint dagegen, dass sıch der Streıit über dıie Relevanz
un: Rezeption VOoN „Barmen‘ auch nach 945 vehement fortsetzte. Im Pro-
ZCSS5 der Neugründung der EKD und ihrer Ghiedkirchen TAaC der egen-
Satz zwıschen radıkalen Barmen-Anhängern und konfessionellen Luthera-
NE der 1mM Kırchenkampf HTC dıie gemeiInsame Frontstellung die
Deutschen Christen NUr mühsam verdeckt WAarL, In voller Schärtfe auf un:

nter dem Wort, Wochenbla: Jun1ı 1934: vgl Burgsmüller/Weth, SR
Burgsmüller/Weth, O 63
Vgl FrNS. Wolf, Barmen. Kırche zwıschen Versuchung und nade, Chrıistian Kalser Ver-
lag, München (1957)
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wirkte sıch In der Auseiandersetzung dıie kirchenrechtliche Rezeption
VOoN „Barmen‘ in den Grundordnungen der EKD, ihrer Ghedkirchen
und ihrer glıedkırchliıchen Zusammenschlüsse WI1Ie (Vereinigte
Evangelısch-Lutherische Kırche Deutschlands), EKU (Evangelısche Kır-
che der Unıion) und Reformiertem Bund aus In der orge, „Barmen‘
könnte als kırchengründendes Bekenntnis eıner Kırchenunion Adus

Reformierten und Lutheranern innerhalb der APU reSD EKU un! darüber
hınaus durchgesetzt werden, lehnte das konfessionelle Luthertum ange
eıt dıe Qualifizierung der BIE als „Bekenntnis“ ah_.®©

Die rage der Bekenntnisqualität der BIE Im Spiegel des
Barmen-Jubiläums 1984

Festzuhalten ist Im deutschen Protestantismus nach 945 gab
er Wertschätzung VON .„‚Barmen‘ keinen selbstverständlıchen Konsens
über die Geltung der BTE als Bekenntnis. Es sıch deshalb eın ück-
s F auf das außergewöhnliche Jubiläums)ahr 084 mıt seinen zahilireichen
Veranstaltungen, Symposıen und Publıkationen Denn belehrt uns nıcht
1UT über verschıedene Zugangsweisen ZUT Aktualıtät VOoN ‚„„‚Barmen‘, SON-

dern auch über eiıinen bemerkenswerten Fortschriutt in uUuNnseceIer Leıitfrage
nach dem Bekenntnischarakter der BIE Ich konzentriere mıch auf dre1
Veranstaltungen ICS Veröffentlıchungen, denen das eutlic WIrd.

FT „Bekennende politisch-ethische Aktualisierung auf reformierter Seıite

Die Friedensdemonstrationen und irnedensethiıschen Auseınanderset-
ZUNSCNH im Zusammenhang des NATO-Doppelbeschlusses ZUT Stationile-
IUuNg atomarer Miıttelstreckenraketen In der Bundesrepublı schlugen
Anfang der x0er Te hohe ellen un: kulmınıerten 1m Kaum der Kırche
im eftgen Streit die rklärung des Moderamens des Reformierten
Bundes ‚„„Das Bekenntnis Jesus Chrıstus und dıe Friedensverantwortung
der Kırche“‘ 198 Hıer wurde im bewussten Anklang die Barmer The-
SCcChH dıe Unvereıinbarkeıit der Rechtfertigung Aufrüstung mıt dem
Bekenntnis Jesus Chrıistus rklärt un: damıt der SIALUS CONfeSSLONLS in
nalogie ZUT BTE ausgerufen.

Für 1ine detaıillıerte Darstellung der Rezeptions- und Wırkungsgeschichte VON „Barmen‘”
verwelise iıch auf dıe hervorragende Arbeıt VO  —_ anuel Schilling, Das ıne Wort (Gjottes
zwıschen den Zeıiten Die Wirkungsgeschichte der Barmer Theologischen Erklärung VO

Kiırchenkampf bıs Z7U Fall der Mauer, Neukirchener Verlag, Neukirchen-Vluyn 2005

141



AuT dieser Linıe „‚bekennender“ polıtısch-ethischer Aktualısıerung VON

Barmen vgl schon das „‚Darmstädter Wort‘‘ des Bruderrats der EKD
947 bewegte sıch im Februar 984 dıe gemeınsame Jagung der Gesell-
cschaft für Evangelısche Theologie und des Reformierten Bundes mıt der
abschließenden Erklärung „Bekennende Kırche werden‘“. S1ie nthält vier
Thesenreihen mıt Jeweıls vorangestellten Schriftworten in nalogıe ZUT

BIE ”I Israel und dıe Kırche“ (vgl Barmen AI Okumene und Welt-
wirtschaftsordnung” (vgl Barmen I11); A Das Friedenszeugn1s der Kır-
che angesıchts der Massenvernichtungsmuttel” und 57I Das Verhalten der
Christen in der rechts- und soz1lalstaatlıchen Demokratie‘“‘ (vgl Barmen {{
und N

In der TIradıtion des Reformierten Bundes WI1Ie übrıgens auch der Gesell-
schaft für Evangelısche Theologıie o1lt dıe BIE ZWäal als Bekenntnis
ICS als Bekenntnisschrift.® ber dieser Bekenntnisbegriff zielt nıcht auf
e1n statutarısches, kırchengründendes und lehrgesetzliches Verständnis VON

Bekenntnıis, sondern auf Orijentierung für das In 1eder Sıtuation VON

Anfechtung oder Versuchung der Kırche auch NCUu gefordérte aKtuelle
Bekennen. DIie lutherische 101 hat den Reformierten in jenen Jahren den
Vorwurtf kırchenpolıtischer oder auch allgemeın polıtıscher Instrumentalı-
sıerung der BIE emacht und den leichtfertigen Umgang mıt der a_
IuNns des STIALUS ConfessSLONLS monIlert. Es sEe1 aber daran erinnert, dass auch
das Luthertum jener T den Bekenntnistfall ausrufen konnte. mıt eru-
fung auf dıe BLIE allerdings In exakter nalogıe YÄBUE S1ıtuation VO  —; „Bar-
men  o angesıichts der das Kırchesein zerstörenden Apartheıidsıdeologie:
schon 1im 5Swakopmund-Aufruf der Föderatıon Evangelısch-Lutherischer
Kırchen 1m Suüdlıchen Afrıka 975 und sodann Öörmlıch 1m Aufruf der
Vollversammlung des Lutherischen Weltbunds seıne weılıßen Miıtglıeds-
kırchen In Südafrıka In Daressalam 1977, gefolgt VO entsprechenden
Aufruf des Reformierten Weltbunds seıne weıßen Miıtgliedskirchen in
()ttawa

Jürgen Moltmann., Bekennende Kırche WARCH, Chrıistian Kaıser Verlag, München 1984,
26622373
Vgl dıe Ordnungen reSp Grundartıkel des Reformierten Bundes un! der ıhm angeschlos-
SCIHICH reformierten Kırchen und Gemeınnden, in denen dıe BIE den altkırchlichen 5Sym-
olen ICcSp dem Heıidelberger Katechiısmus gleichgeordnet wiırd: vgl Burgsmüller/Weth,
420 8 1ff
Vgl 1mM Einzelnen Rudolf Weth, „Barmen‘ ine Öökumeniıische Herausforderung. Am hol-
ländıschen und südafrıkanıschen Beıispiel; In Ders., .„‚.Barmen‘“ als Herausforderung der
Kırche. eıträge ZU Kırchenverständnis 1mM IC der Barmer Theologischen rklärung,
Christian Kaıiser Verlag, München 1984, 195—208
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Auslegung als wegweisendes Glaubenszeug2nis der EKU

Eınen Sanz anderen /ugang „Barmen wählte se1f langem dıe EKU
cdıe sıch verständlıcherweise besonderer Gefolgschaft VON ‚„„‚Barmen'‘

sah S1e nahm den mehrfachen UuIru der Barmer Synode verantwort-
lıcher Auslegung der BIE allerdings nıcht sehr VON den .„„Bekennt-
NISSCIH der Väter als vielmehr VON der Schrift her und angesıichts der ‚WC1-
1gen theologıischen und gesellschaftlıchen Herausforderungen der eıt So
entstand den Jahren 970 bıs 999 IN dıie Arbeıiıt des auch Zeıten
des geteilten eutschlands SCINCINSAMECN theologıschen Ausschusses der
EKU CIMn umfangreiches Auslegungswerk MmMi1t den Voten “ ZUm polıtıschen
Auftrag der chrıstlıchen Gemeınnde (Barmen 1IL) 1974:; ‚„Kırche als
(Geme1inde Von Brüdern (Barmen 111)* 1980; „FÜr CC und Friıeden SOT-

SCH Auftrag der Kırche und Aufgabe des Staates nach Barmen .. 9%6
„„Das Bile Wort Gottes Botschaft für alle armen und 1993, und
„ Der Dienst der SaNzZChH Kırche Jesu Chrıisti und das Problem der Herr-
schaft (Barmen 999

Be1l er erschiıedenheiıt cdAheser Voten und der Beıträge Umfeld iıhrer
Entstehung ZC1SCH sıch doch wesentlıche Gemeinsamkeıten Umgang
miıt der BTE IDDIie Barmer Thesen werden nıcht auf Anstöße CISCHNCH
r „Barmen gew1ssermaßen fortschreibenden Bekenntnissätzen mıiıt
aktualısıerten Verneinungen reduzlert S1e werden aber auch nıcht WIC CIn

WIC dasNnOormatıves und suffizıientes Lehrbekenntnis 11UT eben „entfaltet
Umgang mi1t den Bekenntnisschriften der Reformationszeit oft gesche-

hen 1ST Das Bemühen 1ST erkennbar dıe BIE WITKI1C als „Glaubenszeug-
U1S SCHHGT wegweısenden Bedeutung für dıie versuchte und angefochtene
Kırche‘‘ wahrzunehmen un: auszulegen e1 hat sıch zunehmend geze1gt
dass die theologıschen rundentscheidungen VON Barmen überraschend
auslegungsfähig und aussagekräftig SInd gerade WEeNnNn SIC auf den Prüf-
1n HMISC theologıscher zeıitgeschichtlicher und systematısch theo-
logischer Auslegungsarbeıt gelegt werden

ber auch dıe Auslegungs ja Ergänzungsbedürftigkeıit VON ‚Barmen
wurde dieser theologıschen Arbeıt der BTE bewusst Das Votum
Barmen I11 AKIirche als (jemelnde VON Brüdern AA“ beklagt SCINEIN KapIı-
I Im Unterschied ZUT EKD und ZUT bekundete e EKU ıhre Bındung ‚„„‚Barmen

ihrer Ordnung VO  —; 951 innerhalb der Grundordnung und Zusammenhang ıhrer
SONsSlgen Bekenntnisbindung „„‚Gebunden das Wort der eılıgen Schrift bejaht e
Evangelische Kırche der Unıion dıe Theologische Erklärung VON Barmen als C1inN Glaubens-
ZCUENIS SCINECT wegwelsenden Bedeutung für dıe versuchte und angefochtene Kırche
vgl Burgsmüller/Weth
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tel „Kırche und Israel“ (synchron 7ZU und unabhängı1g VO Rheinischen
Synodalbeschluss „„Zur Erneuerung des Verhältnisses VON Chrısten un:
Juden  .. 1980, entstanden) das Schweıigen der Barmer Synode ZUT uden-
rage als „ Versagen entschei1denden Punkt‘‘1! Nachdem arl ar' als
federführender Autor dieses Schweigen der BIE schon 96 / als „ SCHU
seinerseılts bezeıchnet hatte,** wurde 1mM Jubiläums)ahr 9084 dieses .„„Defi1-
zıt  o allenthalben beklagt, insbesondere VON ernar: (  ge, der se1in
aufrüttelndes ädoyer ‚„‚Barmen und dıe en eine nıcht geschriebene
These?‘““14 mıt einem Zıtat des New Yorker Irving Greenberg chloss
.„„Im Lichte des Holocaust g1bt NUr dıie Alternatıve: Das klassısche
Christentum stirbt, en erstehen;: Oder CS wiırd unbe-
rührt eben. damıt aber für (jott und cdie Menschen absterben.“

Dıie kontinumerliche Auslegungsarbeıt der RTFE macht weiıt über das
Jubiläums]ahr 1984, aber auch weiıt über den Bereich VON EKU und Arnolds-
haıner Konferenz hınaus CuthiCc dass hıer nıcht 1Ur eiıne kırchen- und
theologiepolıtische Pflıchtübung abgeleıste wurde, sondern eın 1a10-
gischer Prozess zwıischen ‚„„‚Barmen‘‘ und der zeıtgenössiıschen Theologıe
überhaupt In Gang gekommen 1st, In dem tatsäc  1 ausdrücklıich oder
verborgen eın 116 zukunftsträchtiger Wegweılsung für den Zeugn1s-
und Dıenstauftrag der Kırche In einer zunehmend säkularısıerten und plu-
ralıstıschen Gesellschaft stattfindet. Das zeigen neben der welılteren Aus-
schussarbeiıt der EKU, der rnoldshaıiner Konferenz und der Union
Evangelıischer Kırchen in der auch dıe Tagungsthemen und
Publıkationen der Gesellschaft für Evangelısche Theologie'® und viele FEın-
zelveröffentlıchungen W1e 7 B dıe ekklesiologischen Arbeıten VOIN Wolf{-
Salg Huber.!”

Kırche als „„Gemeinde VOoN Brüdern“ Barmen I1) hg VON Alfred Burgsmüller, (jüters-
er Verlagshaus, (jütersioh 1981,

I

| 3
Vgl TIE A ernar‘ Bethge, Evangelısche Theologie 28/19068, N
Barmer eologısche Erklärung Geschichte Wırkung efizıte, hg VONN
Wılhelm Hüffmeıer und Martın Öhr, Luther- Verlag, Bıelefeld 1984, mıt dem Beıtrag
Christologisches Bekenntnis und Antıisemitismus Zum Deftizıit VON Barmen nZ

] Das ıne Wort für alle Barmen FEıne Dokumentatıon, hg VOonNn Hans-Ulrich

IS
Stephan, Neukirchener Verlag, Neukırchen-Vluyn 1986, FAa
Vgl 7 das - Votum .„Dıe Bedeutung der Reich-Gottes-Erwartung für das Zeugnis
der christlıchen Gemeinde‘‘, 1986, und das UEK- Votum „Unsere offnung auf das ew1ge
Leben‘“, 2006

16 Vgl 7 A Rudolf Weth Hg.) Was hat dıe Kırche eute sagen? Auftrag und TrTe1INEN der
Kırche in der pluralıstıschen Gesellschaft, Neukıirchener Verlag, Neukırchen-Vluyn 998

1/ Vgl Wolfgang uber, Folgen christliıcher Freiheit. Ethık un! Theorıe der Kırche 1m Horı1-
ONTt der Barmer Theologıischen Erklärung, Neukirchener Verlag, Neukirchen-Vluyn
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I9 Neue Wahrnehmung als Bekenntnis auf dem Reisensburger Symposium
der

FKın wıederum gänzlıc anderer Z/ugang als diese KU-spezifische Her-
meneutık VON „Barmen“ und als dıie vorgestellte reformiert-barthianısche
Aktualısıerung der BIE dıe auch dıe Beteilıgung VON „linksbarthıanısch"
gepräagten Unionslutheranern einschloss, wurde VON konfessionell e_
riıscher Seıte gewählt mıt dem Sympos1ium : DIie lutherischen Kırchen und
dıe Bekenntnissynode VOoN armen‘‘. !$ Miıt seinen zeitgeschichtlichen,
rezeptions- und wirkungsgeschichtlichen Beıträgen spiegelt dıese JTagung
eiıne geradezu hıstorisch nennende en des Luthertums VOoN einem
anfänglıch belasteten, auch nach 945 noch ange dıstanzıerten einem
mehr und mehr bejahenden und aneı1ıgnenden Verhältnis ZÄEE BT  w ast
könnte Ian VON eiıner Heımholung der BTE in den des Luther-
{ums sprechen. on der einleıtende zeitgeschichtliche Beıtrag VOIN

Carsten Nicolaisen dokumentiert detaılher und überzeugend den bısher
wen1g beachteten lutherischen Beıtrag ZUE Entstehung der

Vor em aber sınd hıer die abschließenden „„Thesen 1im Anschluss
das 5Symposium VON Reisensburg” VON eorg Kretschmar und Wolf-Dieter
Hauscht1 NECMNNECN S1ıe tellen eiıne deutliche Revısıon der ‚„„vVOoNn Anfang

gespaltenen Haltung“ lutherischer Theologıie und Kırche In der tellung
ZUT BIE dar .„Die verpflichtende Gültigkeıit der Barmer Theologıischen
rklärung 1st als olge der kırchenpolıtiıschen OnTIlıkte und aufgrund theo-
logischer Unklarheıten in den Verfassungen der lutherischen Landeskıir-
chen nach 945 und der Vereinigten Evangelısch-Lutherischen Kırche
Deutschlands nıcht mıt genügender eutliıchkeıit ausgesprochen worden‘‘

Diese Beurteilung trıfft zweıfellos auch dıe hıstorıisıerende edu-
zierung der BLE auf ıhre zeıtbedingten Verwerfungen In den Verfassungen
ICS Grundordnungen der me1lsten lutherischen Landeskıirchen nach dem
Vorbild der „Dıe ort (SC in Barmen) ausgesprochenen Verwer-

1983, und ders., Kırche in der Zeıtenwende. Gesellschaftlıcher Wandel und Erneuerung
I®

der Kırche, Gütersloher Verlagshaus, (Gütersloh 9098
Die Lutherische Kırche und dıe Bekenntnissynode VON Barmen. eierate des Internatio0-
nalen 5ympos1iums auf der Reisensburg 1984, hg VON Wolf-Dieter Hauschuild, Georg
Kretschmar, Carsten Nicolaisen, Vandenhoeck uprecht, Göttingen 984
Vgl Carsten Nicolaisen, Der lutherische Beıtrag ZUT Entstehung der Barmer ITheolo-
gischen Erklärung, AA 13=38: ausführlıch und umfassend ders., Der Weg ach Bar-
NC  - DIie Entstehungsgeschichte der Theologischen Erklärung VO  —_ 1934, Neukıirchener
Verlag, Neukırchen-Vluyn 085

20 Aya:O: 461—4677:; S1e wurden och 1Im Plenum vorgelegt, ber N1IC Gegenstand
einer förmlıchen Beschlussfassung.
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fungen bleiben In der Auslegung uUurc das lutherische Bekenntnis für iıhr
kırc  i1ches Handeln mabgebend” (Ordnung VO Julh

Endlıch wırd der konfessionalıstıschen Verengung des Bekenntnıisbe-
or11ffs der SCHIE gegeben der Meıinung nämlıch, CD sSE1 für eın Bekennt-
n1ıSs konstitutiv. en fundamentalen Lehrpunkten Aussagen machen‘‘.
und der „Rede VO kırchengründenden Bekenntnis, in der das Bekennen
gerade auf eiıne Konfess1ion als Partıkularkırche bezogen 1st  o 462) Das
macht den Weg fre1l, dıe BIE vorurteilslios als einen VONN Karl ar und
Hans Asmussen erarbeıteten Konsenstext sehen, be1l dem VON en
Beteıilıgten auf dıe Vereinbarkeit mıt dem lutherıischen Bekenntnis geachtet
wurde. „S1ie 1st also VOoON der Entstehung WI1Ie VO Inhalt her auch e1in e_
risches Dokument“ Damıt wırd aber auch der Weg eıner inhalt-
lıchen Auslegungsarbeıt gebahnt, WIE S1€E innerhalb der EKU Fın-
chluss der EKU-Lutheraner bereıits begonnen wurde: ausdrücklich nıcht
mıt dem Ziel eiıner bekennenden Fortschreibung der BIE da, S1Ee ef1-
zıte erkennen lässt, vielmehr: ‚Die Aufgabe der lutherischen Auslegung
heute ann 1L1UT dıe Integration der Lehrerklärung der Barmer Bekenntn1s-
synode in die Arbeıt regulärer lutherischer Theologıe seın““ SI1e sehen
NUN keinen Hınderungsgrund mehr, dıe BIE als Bekenntnis bezeıchnen
und anzunehmen. Denn ıhr ext welst „alle klassıschen erkKkmale eiINnes
Bekenntnisses‘* auf: „Er ist NECUEC Konkretion und Anwendung des alten
Christusbekenntnisses auf eıne besondere S1ıtuation miıt ex1istenziellem
Anspruch: In ıhm ehören Bejahungen und Verwerfungen18 WIEe
CS gegenüber Jesus Chrıistus letztlıch L1UT Bekennen oder Verleugnen geben
kann; DE bekräftigt im Rückbezug auf dıe Heılıge Schrift tundamentale
Glaubensüberzeugungen gegenüber einer aktuellen rrliehre  c

Miıt diıeser klaren Verabschiedung des AdUus dem Jahrhunder: herrüh-
renden Bekenntnisbegriffs wırd re nach ‚„Barmen‘ der IC fre1 für
eiıne HUE Wahrnehmung und Wertschätzung der B}  m Es wırd 1UN LICU

wahrgenommen, dass sıch dıe BTE laut Taambe miıt dem Bekennen iıhrer
sechs „evangelıschen Wahrheıiten“‘ nächst der eılıgen Schrift ausdrücklıich
auf dıe reformatorischen Bekenntnisse beruft und zugle1c 1im Sinne des
Nızänums Trklärt AUNS fügt e1 das Bekenntnis dem einen
Herrn der einen, eılıgen, allgemeınen und apostolıschen Kırche.‘“

Die Autoren der Reisensburger TIhesen halten N deshalb für angezeı1gt,
dıe RBTE als Bekenntnis im Jahrhunder: den altkırchlichen und reforma-
torıschen Bekenntnissen zuzuordnen und dıe Seıite tellen S1e ist

Vgl a7zu schon Wolf, Barmen, a FTAl
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gerade arın dem Augsburger Bekenntnis vergleichen, ass sS1e keıines-
WCBS eine NCUC, partıkulare Konfessionskıirche egründen wiıll, sondern
den „einhellıgen, allgemeınen christlichen Gilauben“ aufgrun der eılıgen
Schriuft dıe rırtümer der Zeıt bekennen und AT Geltung bringen
möchte.“<

ngzeitwirkungen der BIE als konfessionsübergreifendes einigendes
Bekenntnis der Kirche Von 037 his Leuenberg 9753

Die Barmer Synodalen en 9034 hinsıchtlich der „Bekenntnisfrage‘
sehr sorgfältig und sens1bel formuhert un gerade damıt nıcht 1UT klug,
sondern auch vorwärtsweıisend bIıs heute gehandelt. S1ıe nannten sıch
„Bekenntnissynode‘‘, vermıleden CS aber. VO  am einem gemeınsamen
„„‚Bekenntnis“ reden, sprachen stattdessen VO  —; einer „Theologıischen
rklärung”. S1ıe en nıcht gezÖögert, klassısche Bekenntnissätze fOr-
mulıeren und verabschıieden, dass eiıner der schärfsten Barmenkrriiti-
ker, Werner eIt. sofort danach mıt ecC VON eıner ‚„„.Confess10 Barmen-
S15  c sprach, aber S1e redeten VON „evangelıschen Wahrheıten‘“. S1ıe dachten
nıcht iIm Iraum daran, eıne C Konfession und Kırche gründen. ach-
dem sıch jedoch auch dıe Gegner auf dıe reformatorischen Bekenntnisse
beriefen und diese deshalb keine orlıentierende un schei1dende Kraft ent-
falteten, drängte siıch iıhnen eın Bekennen auf, aber S1Ce nannten 6S In
der berühmt gewordenen Wendung der Taambe eın iıhnen In den Mund
gelegtes „gemeınsames Wort‘“ ‚„„Wır eieNlen D Gott, Was 168 für das Ver-
hältnis der Bekenntniskırchen untereinander bedeuten mag Das ach-
denken und Nachvollziehen dieser verheißungsoffenen Wendung 1st auch
nach Jahren noch nıcht Ende gekommen.

Was für Cn Bekenntnis ist dıe BIE: WEeNN S1e enn eın Bekenntnis
genannt werden darf und muss’? Für dıe Reformierten War 6S VOoON ihrem
Bekenntnisbegriff her eın Problem, . Barmen: in dıe e1 ihrer Bekennt-
nıisschriften aufzunehmen. ber ist sS1e deshalb eın reformiertes Bekennt-
nıs? amhafTtte Vertreter des Luthertums zögern nıcht mehr, der BTE
Bekenntnisqualität zuzubillıgen un S1e Jemn lutherisches Dokument‘““
NeNNeEN ber auch WENN dıe BIE kompatıbel mıt den lutherischen Bekennt-
nısschriften und VO ıhnen her zustimmungsfähig und interpretierbar
erscheınt, ist S1@e eın lutherisches Bekenntn1i1s. zumal cdie Bekenntnisent-

” So Hauschild/Kretschmar mıt ezug auf den Bekenntnisbegriff der Konkordienforme
(vgl BSLK 7681). aa 462f.
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wicklung nach immer noch herrschender lutherischer Meınung als mıt der
Konkordienforme des Jahrhunderts abgeschlossen gılt

Um das Neue un! auch heute noch Zukunftsweisende dieses Bekennt-
nıstextes sachgemäß erfassen, ist nıcht UTr hılfreıch, sondern NnOotwen-

dıg, noch eıinmal auf Zeıtzeugen VON „Barmen‘ hören. Der ynodale
Dr. Gerhard Rıtter, Hıstorıker Adus reıburg und nach eigenen Angaben
„‚nıcht eıner der geschlossenen Iutherischen Kırchen angehörıg”, würdıgte

Maı 934 ın der abschlıießenden zweıten Lesung der BIE in überar-
beıteter Fassung zunächst dıie dıfferenzlierte theologısche Arbeit Jext,.
fuhr dann aber fort

„NUuN en WIT dadurchwicklung nach immer noch herrschender lutherischer Meinung als mit der  Konkordienformel des 16. Jahrhunderts abgeschlossen gilt.  Um das Neue und auch heute noch Zukunftsweisende dieses Bekennt-  nistextes sachgemäß zu erfassen, ist es nicht nur hilfreich, sondern notwen-  dig, noch einmal auf Zeitzeugen von „Barmen““ zu hören. Der Synodale  Dr. Gerhard Ritter, Historiker aus Freiburg und nach eigenen Angaben  „nicht einer der geschlossenen lutherischen Kirchen angehörig‘, würdigte  am 31. Mai 1934 in der abschließenden zweiten Lesung der BTE in überar-  beiteter Fassung zunächst die differenzierte theologische Arbeit am Text,  fuhr dann aber fort:  „nun haben wir dadurch ... das viel größere Geschenk bekommen, dass wir nicht nur  murrend oder bedenklich und zweifelnd uns schließlich überwinden müssen, Ja zu sagen,  sondern dass wir nunmehr gerne und freudig zustimmen können ... Ich habe gestern das  Wort geprägt, das dann Bruder Asmussen im lutherischen Konvent aufgegriffen hat, dass  seine Rede gestern Morgen ein gut lutherischer Kommentar zu einem gut reformierten Text  gewesen sei. Jetzt muss ich sagen: Dieser Text ist weder lutherisch konfessionell noch refor-  miert konfessionell, sondern hier klingt wirklich die Stimme der Bekennenden Kirche her-  aus  '“23  Ähnlich äußerten sich auch die anderen Sprecher der „Bekenntnis“-  kirchen und -gruppierungen und betonten den geistlichen resp. geist-  gewirkten Widerfahrnischarakter des gemeinsamen Bekennens trotz bisher  kirchentrennender Bekenntnisverschiedenheit: „Auch wir haben es als Got-  tesgeschenk angenommen, dass in der Not der Zeit die bekennenden Chris-  ten der verschiedenen reformatorischen Bekenntnisse zusammengeschmie-  det worden sind unter einem Joch, und wir sind gewiss, dass es das Joch  CHnstist  Hinter das Sachniveau dieses tiefen Gespürs für das Neue und Befrei-  ende der BTE hätte man schon damals nicht zurückfallen sollen und sollte  man heute definitiv nicht wieder konfessionalistisch zurückgehen. Keiner  der beteiligten Konfessionen und Kirchen konnte und kann „Barmen“  allein für sich verbuchen, auch nicht die Unierten. Was der Sache nach  offenkundig bewusst war, konnte freilich wegen unterschiedlicher Konfes-  sionsidentitäten, vor allem wegen konfessionalistischer Ängste und Befan-  genheiten, noch kaum auf den adäquaten Begriff gebracht werden. Die  BTE war auf diesem Hintergrund ein neuartiges Bekenntnis: kein „kirchen-  gründendes“, sondern gerade ein konfessionsübergreifendes, das Tren-  23  Gerhard Niemöller, Die erste Bekenntnissynode der Deutschen Evangelischen Kirche zu  Barmen, Bd. 2: Texte — Dokumente — Berichte, Vandenhoeck & Ruprecht, Göttingen  1959 150.  24  So D. Hugo Hahn, Dresden; in: ebd., 155.  148das 1e] ogrößere eschen: bekommen, ass WIT Nn1IıC [1UT
urrend der bedenklıch und zweıtfelnd u1lls sSschheblıc überwınden müssen, Ja 9
sondern ass WIT nunmehr und freudig zustimmen können Ich habe gestern das
Wort gepräagt, das ann Bruder Asmussen 1im lutherischen Konvent aufgegriffen hat, ass
seiıne ede gestern orgen ein gul lutherischer Kommentar einem gul reformiıerten ext
SCWESCH se1 eftz! INUSS ich Dieser ext ist weder lutherisch konfessionell och refor-
miert konfessionell, sondern 1er klıngt wıirklıch dıie Stimme der Bekennenden T her-
AdUs$s 6623

Ahnlich außerten sıch auch dıe anderen precher der ‚„‚Bekenntnis’“-
kırchen und -grupplerungen und betonten den geistlıchen ICSD ge1st-
gewirkten Wıderfahrnischarakter des gemeinsamen Bekennens bısher
kırchentrennender Bekenntnisverschiedenheit: „Auch WITr en qls (JO0t-
tesgeschenk ANSCHOMHMMUMNCH, dass ın der Not der eıt dıe bekennenden T1S-
ten der verschliedenen reformatorischen Bekenntnisse zusammengeschmie-
det worden sınd einem Joch, und WITr sınd SEWISS, dass 6S das Joch
Christi i1st.‘‘44

Hınter das Sachniveau dieses ti1efen Gespürs für das Neue un Befre1-
ende der BIE hätte Ian schon damals nıcht zurückfallen sollen un: sollte
INan heute definıtiv nıcht wıeder konfessionalıstisch ZurucKgehen Keıiner
der beteiligten Konfessionen und Kırchen konnte und kann „„Barmen“
alleın für sıch verbuchen, auch nıcht dıie Uniterten. Was der aC nach
offenkundıg bewusst WAäLIl, konnte TC1IHE unterschiedlicher Konfes-
s1ıons1ıdentitäten, VOT em konfessionalıistischer Ängste und eTan-
genheıiten, noch kaum auf den adäquaten Begrıff gebrac werden. Die
BTE WAar auf diesem Hıntergrund eın neuartıges Bekenntnis: eın ‚„„kırchen-
gründendes‘“, sondern gerade eın konfessionsübergre1ifendes, das ren-

I Gerhard Nıiemöller, DiIie erste Bekenntnissynode der Deutschen Evangelıschen Kırche
Barmen, Texte Dokumente erıichte, Vandenhoeck uprecht, Göttingen
1959, 150

24 So Hu20 Hahn, Dresden: in ebd., 155
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nende tendenzıe überwindehdes und dıe beteiligten Konfessionen und
rchen ZUT acC rufendes, erneuerndes und ein1gendes Bekenntnis.

Für Dietrich Bonhoeffer, den ökumeniısch denkenden und handelnden
Lutheraner, WarTr dıie BIE VON Anfang eın ‚„‚verbindlıches Bekenntnis“,
das SIn gleicher ürde  o neben dıe reformatorischen Bekenntnisse stel-
len ist Sehr elementar un: scharfsichtig erklärte 1936 in der heftig auf-
gebrochenen Diskussion ber den Bekenntnischarakter der BIE ‚Entwe-
der 1st dıe Barmer Erklärung eın wahres Bekenntnis dem Herrn Jesus,
das urc den eılıgen (Ge1lst gewirkt ist dann hat 6S kırchenbildenden
Oder kırchenspaltenden Charakter: oder CS 1st eıne unverbindlıche Me1-
nungsäußerung etliıcher Theologen, dann 1st dıe Bekennende Kırche se1lt-
dem auf einem verhängnısvollen Imrrwes. arl Barth. der gelegentliıch dıie
Wırkungslosigkeıt der BIE eklagte insbesondere In der rage einer
„EINIZUNZ der In der DEK vereinıgten Bekenntniskirchen“‘,“° Wal sıch be1
er Zurüc  altung gegenüber dem Bekenntnisbegriff“' schon in Barmen
selbst des und besonderen Bekenntnischarakters der BIE schr ohl
bewusst und hat ıhn später immer wıeder ZU USATUC gebracht:

„Diese ‚.Barmer rklärung‘ War ist nachträglic daran gedeutelt und gedreht worden,
ber Ian sollte das einfältig gelten lassen eın Glaubensbekenntnıis, und ach dessen Inhalt
e1n hochtheologisches OKumen! ber 1m Unterschie: manchen kırchlıchen Schrift-
stücken, dıe S heißen, eın echtes., eın kırchliches Glaubensbekenntnıis, we1l se1ine atze nıcht
1mM leeren Raum einer bloß theologıschen Dıskussıion, sondern In einem konkreten Akt und
ezug des Bekennens eiıner chrıistlichen Gemeıinde, 1mM Feuer eines handgreıflıch Onkreten
Gegensatzes ıhrem Zeugnı1s, als Theorıe eiıner bestimmten pr  1SC} notwendıgen Verant-
wortung ausgesprochen wurden.‘‘28

Man INUSS er deshalb auch „„‚Barmen“ das geistgewiırkte
Ere1gn1s eiıner innerprotestantischen Okumene. Die BIE ist eın ÖOkume-
nısches Bekenntnis der evangelıschen, In der damalıgen DEK und heutigen
EKD vereinıgten Christenheit. TCH16 eın ökumenisches Bekenntnis
besonderer Art, WIeE dıie Synodalen und Zeıtzeugen, insbesondere Karl
Barth, betonte nıcht eın In Jangwierigen theologischen Konsensver-
handlungen erarbeıtetes Schrıiftstück, sondern eın der Synode „1m Feuer‘”
ex1istenzbedrohender Anfechtung geschenktes Bekennen und Bekenntnis.
25 Dietrich Bonhoeffer, Fragen (1936):;: ıIn Gesammelte Schriften Bd.2, hg VO'  Z Eberhard

Bethge, Chrıistian Kaılser Verlag, München 1959, 259f; vgl uch Bonhoeffer, Zur Trage
der Kirchengemeinschaft (1936) O., AFTIE

26 arl arı en! der Episode”? (1963); ders., exfe ZUT Barmer Theologischen ä-
rung, hg VON Martın Rohkrämer, INYA Zürich 1984, 3—-218,

27 Vgl dıe VON iıhm verfasste und 3./4 Januar 9034 in Barmen-Gemarke VOT der Freien
reformierten 5Synode vorgetragene „Erklärung über.das rechte Verständnıis der reformato-
rischen Bekenntnisschriften ın der Deutschen Evangelıschen Kırche der Gegenwart'  AA

28 arl Barth in der Festschrift für Martın Nıemöller ABarmen H1952 exXte,; D 60Tf.
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Und S1€e 1st dennoch eın „hochtheologıisches Dokument‘”, 1mM konkreten und
trennscharfen S1IC el Non seıner Sätze keıiner Stelle partıkular-Konfess10-
nell, sondern allgemeın-christlich argumentierend und 1mM solennen
Anklang das Nızänum ‚„„das Bekenntnis dem eınen Herrn der eınen,
eılıgen, allgemeınen und apostolıschen Kırche“ (Präambel) erneuernd.

DiIe BIE als ein1gendes und verpflichtendes ökumeniıisches Bekenntnis
der Christenheit In eutschlan und darüber hınaus das galt unmıttel-
bar nach „Barmen“ und das gılt erst recht heute in se1ıner Tragweite und
seıinen Konsequenzen erkennen. Der Prozess der Ane1gnung und Umset-
ZUN® begann bereıts auf der Barmer S5Synode selbst mıt der Annahme
der beiıden weıteren Erklärungen A Zur Rechtslage” und A Zf praktıschen
Arbeit“ der Bekenntnissynode der DE  R S1e für den weıteren Weg
der ZUT Proklamatıon eines eigenen kırc  ıchen Notrechts Dahlem

und 1mM amp dıe Freiheit VON Verkündıgung un Kırche n_
über der natıonalsozialıstıschen Gleichschaltungspolıitik (Augsburg
VON grundlegender Bedeutung. ber 65 wurde bald VOT em angesichts
der paltung der In den ‚„„Rat der evangelısch-lutherischen Kırche
Deutschlands  . un:! in dıe NECUEC „Vorläufige Kırchenleitung“ (Bad Qeyn-
hausen offenkundıg, dass das theologısch, rechtliıch und praktısch
Irennende zwıschen Lutheranern, Reformierten und Unilerten innerhalb
der keineswegs automatısch mıt der einmütıgen Annahme der BIE
934 überwunden WAr. Hıer edurite 5 vielmehr gründlıcher theologıscher
Arbeıt, immer wıieder 1mM Rekurs auf dıe gemeInsame geistgewirkte rtah-
LUNS VON Barmen und 1m Vertrauen auf dıe orlıentierende Tra der BT  v

Ich beschränke miıch 1mM Folgenden auf dre1 mal gebende Stationen der
schrıttweisen Eınlösung diıeser theologıschen Arbeıt noch während des
Kırchenkampfs und in den Jahrzehnten nach 945

D Auf dem Weg ZUT Einheit der Bekennenden Kırche UNC.
Bekenntnis- Un Abendmahlsgemeinscha 957/

Auf der Barmer Bekenntnissynode hatte CS der BIE WI1e selbstver-
ständlıch keinen gemeınsamen Abendmahlsgottesdienst gegeben. ber
miıtten In der Anfechtung M1rC dıe aßnahmen der natıonalsozialıstischen
Kırchenpolitik und HC dıe paltung der 1eß sıch dıe vierte Bekennt-
nıssynode der APU in alle 1im Maı 03’7 VON „Barmen‘ her ZUT theolo-
ıschen Arbeiıt der rage ermutıigen, „„ob WIT VOT der Schrift und den S1e
bezeugenden Bekenntnissen recht (un, WEeNN WIT als Lutheraner, eIOTr-
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milerte und Unierte untereinander das Heılıge Abendmahl fejern‘‘.?? Und S1€
kam In der Abendm  sirage, neuralgıschen un der 400 Tre wäh-
renden innerreformatorischen Irennung VON Lutheranern und Reformier-
Ien: dem Ergebnıis: „Abendmahlstrennung zwıschen Lutheranern, eiIOT-
milerten und Unierten 1st nıcht HÜsne die Gegensätze des Jahrhunderts
gerechtfertigt. Abendmahlsgemeinschaft hat ihren TUN! nıcht in uUuNseICI

Erkenntniıs des Abendmahls, sondern in der Naı dessen, der der Herr des
Abendmahls ist.‘‘>0

Ausdrücklich berief sıch die Synode aut dıe BTE nıcht 1Ur mıt diıesem
rgebnıis, sondern auch mıt dem Verfahren eINes bıblisch-theolo-
gischen Fragens nach der „Schriftgemäßheıit“” und eiıner theologiege-
schıichtlıchen Bewertung der bısher trennenden Lehrunterschiede. Beıides
wurde in als zukunftsweıisende Aufgabe der Gesam  IC festge-
stellt Der amtlıche Bericht ber dıie Synode hält tfest „Die uns angesichts
dieser bekenntnisbestimmten erschiedenheıt in der Einheıt gegenwärt  igen
Bekennens gewlesene Verpflichtung, einem voll ausgesprochenen CONM-

SEeNsuNs de doctrina evangelli kommen, 1st als irchlıch-theologıisch
Ösende Aufgabe anerkannt und als verantwortlich iın Angrıff nehmende
Arbeıt den Amtsträgern der Kırche auferlegt worden.‘!

Hıer wırd bereıts dıe emımnente ökumenısche Tragweıte der BLE In ıhren
Konsequenzen für dıie Einheıit und Gemeninschaft der bısher getrennten
reformatorischen Konfessionskırchen erkennbar, WIe S1€e später ın den
Arnoldshaıiner Thesen und in der Leuenberger Konkordıie entfaltet wurden.
Diese Entwicklung ist möglıch geworden, we1l bereıts in 1937 der
Durchbruch eiıner nachkonfessionalıstischen Wahrnehmung und
Würdigung der BIE, damıt aber auch der reformatorischen Bekenntn1is-
tradıtion, erfolgte. Tur ‚„„‚konfessionellen rage” erklärte dıe Hallenser
Synode:

„Dıie Bekenntnissynode der Deutschen vangelıschen Kırche VON Barmen hat in iıhrer
theologischen Erklärung dıe unumgängliche Voraussetzung bezeugt, hne welche cdie be1l uns

geltenden Bekenntnisse Nn1ıC rec gelehrt und wahrha: bekannt werden könnenmierte und Unierte untereinander das Heilige Abendmahl feiern“‘.?”” Und sie  kam in der Abendmahlsfrage, am neuralgischen Punkt der 400 Jahre wäh-  renden innerreformatorischen Trennung.von Lutheranern und Reformier-  ten, zu dem Ergebnis: „Abendmahlstrennung zwischen Lutheranern, Refor-  mierten und Unierten ist nicht durch die Gegensätze des 16. Jahrhunderts  gerechtfertigt. Abendmahlsgemeinschaft hat ihren Grund nicht in unserer  Erkenntnis des Abendmahls, sondern in der Gnade dessen, der der Herr des  Abendmahls ist.‘®°  Ausdrücklich berief sich die Synode auf die BTE: nicht nur mit diesem  Ergebnis, sondern auch mit dem Verfahren eines neuen biblisch-theolo-  gischen Fragens nach der „Schriftgemäßheit‘““ und einer neuen theologiege-  schichtlichen Bewertung der bisher trennenden Lehrunterschiede. Beides  wurde in Halle als zukunftsweisende Aufgabe der Gesamtkirche festge-  stellt. Der amtliche Bericht über die Synode hält fest: „Die uns angesichts  dieser bekenntnisbestimmten Verschiedenheit in der Einheit gegenwärtigen  Bekennens gewiesene Verpflichtung, zu einem voll ausgesprochenen con-  sensus de doctrina evangelii zu kommen, ist als kirchlich-theologisch zu  lösende Aufgabe anerkannt und als verantwortlich in Angriff zu nehmende  Arbeit den Amtsträgern der Kirche auferlegt worden.“!  Hier wird bereits die eminente ökumenische Tragweite der BTE in ihren  Konsequenzen für die Einheit und Gemeinschaft der bisher getrennten  reformatorischen Konfessionskirchen erkennbar, wie sie später in den  Arnoldshainer Thesen und in der Leuenberger Konkordie entfaltet wurden.  Diese Entwicklung ist möglich geworden, weil bereits in Halle 1937 der  Durchbruch zu einer neuen, nachkonfessionalistischen Wahrnehmung und  Würdigung der BTE, damit aber auch der reformatorischen Bekenntnis-  tradition, erfolgte. Zur „konfessionellen Frage‘“ erklärte die Hallenser  Synode:  „Die Bekenntnissynode der Deutschen Evangelischen Kirche von Barmen hat in ihrer  theologischen Erklärung die unumgängliche Voraussetzung bezeugt, ohne welche die bei uns  geltenden Bekenntnisse nicht recht gelehrt und wahrhaft bekannt werden können ... Wo die  Bindung an die Heilige Schrift und die Bekenntnisse der Kirche, wie sie in der Theologischen  Erklärung der Bekenntnissynode der Deutschen Evangelischen Kirche in Barmen zur  Abwehr der gegenwärtigen Irrlehren bezeugt worden ist, nicht anerkannt wird, kann auch die  Geltung eines reformatorischen Bekenntnisses nicht zu Recht behauptet werden.‘“?  ® Kirchen- und Theologiegeschichte in Quellen IV/2 Neuzeit, hg. von Hans-Walter Krumm-  wiede u. a., Neukirchen-Vluyn *1989, 149-150, 149.  2 A a.0©, 149  7A30 150;  2 Burgsmüller/Weth, a.a.O., 78 £.  151Wo dıe
Bındung die Heılıge Schrift und dıe Bekenntnisse der FeNeE, WIE s1e in der Theologischen
Erklärung der Bekenntnissynode der Deutschen Evangelıschen Kırche in Barmen ZUul1

Abwehr der gegenwärtigen ırlehren bezeugt worden ist, N1IC. anerkannt wird, ann uch dıe
Geltung eines reformatorischen Bekenntnisses nıcht eCc behauptet werden.‘‘?*

29 Kirchen- und Theologjiegeschichte in Quellen IV/2 Neuzeıt, hg VON Hans-Walter Krumm-
wıiede GE Neukiırchen-Vluyn 149-150, 149

30 Aa 0© 149
A;a:6:. 150

37 Burgsmüller/Weth, e
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Durchbruch zur Abendmahlsgemeinschaft innerhalb der EKD
Arnoldshain 95//58

Nachdem sıch weder der noch amtierende „Bruderrat‘‘ noch der konfes-
sionell-Ilutherische Flügel nach 945 mıt seinem Vorstol3, die NECUC EKD
einhNeıtl1ic als lutherische Bekenntniskırche gestalten, durchsetzen
konnten, konstitulerte sıch dıe EKD als „„Bund lutherıischer, reformilerter
und unlerter Kırchen", der selbst nıcht beanspruchen konnte, Kırche
seIN. Seinen markanten Ausdruck fand 1€6S anderem In dem lapıda-
Icnhn Satz der Grundordnung: „Über dıie Zulassung ZU eılıgen end-
ahl besteht innerhalb der Evangelıschen Kırche in eutschlan keıine
VO Übereinstimmung“ (Art Abs 4) SO scheıterte 7z. B auch der 949
aufkommende Vorschlag, auf der nächsten EKD-Synode eiınen geme1n-

Abendmahlsgottesdiens felern. 1Nspruc der inzwıschen
ebenfalls gegründeten miıt der Begründung, dass INan dıe Notsıtu-
atıon der Kriegszeıt nıcht ZUT allgemeinen Praxıs rheben dürfe

Der Durchbruch in der Abendmahlsfrage gelang erst urc dıe Arbeıtser-
gebnisse eiıner Kommıissıon dUus kiırchenkampferfahrenen lutherischen,
reformilerten und unlerten Theologen. Sıe nahmen se1lt 194 7 1im Gefälle der
BIE und 1mM ückgrıi auf dıe ‚„‚ Vorarbeıt“ der Bekenntnissynode VON

eine intensive theologısche Arbeit auf, indem S1e NeCUETEC exegetische Kın-
sıchten mıt der Leidenschaft ZUT inıgung in dera verbanden. Die VON

iıhnen 1mM (Oktober 195 / vorgelegten „„Arnoldshaıiner Abendmahlsthesen“
verraten dıe ubtıle Beschäftigung mıt der jeweılıgen reformatorischen
Abendmahlstradıtion S1e aber auch den Ge1ist VonNn „Barmen‘‘. AUT-
fallıg ist nıcht 11UT dıe durchgängıge chrıistologıische Konzentration auf das
Handeln und Siıchselbstgeben Jesu Christi 1Im Abendmahl, dıie dıie ekkle-
s1iologische Kernthese der BIE (Barmen ILL) erinnert und wörtliche
nklänge die Hallenser Ihesen VON 9037 (Thesen und aufwelst.
Auffällig und zukunftsweisend ist VOT em der „nızäanısche” ang der
Eingangsfrage, dıie dıie Taambe der BIE erinnert: ‚„ Was hören WITr als
Glhlieder der eınen Apostolischen Kırche als entscheidenden Inhalt des ID
schen Zeugn1sses VO Abendmahl?‘*S4

Wenn IHNan die Arnoldshainer Thesen 1m Rückblick VON Jahren als
„entscheıdenden Durchbruch ZUT ufhebung der innerprotestantischen
33 Vgl Christoph Markschies, Okumene Die vielen Abendmahle und dıe ıne Kırche der

Reformatıion, FA VO März 2002,
34 DIie Arnoldshaıiner Abendmahlsthesen: in Kırchen- und heologiegeschichte in Quellen,

A O 175-17/8, ISS
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e a D R Al e KL Trennung“ bezeichnet hat,” I1USS Ian TE11I1C einräumen, ass dieser
Einiıgungsprozess innerhalb der EKD 1UT sehr zögerlıch verhef und, auf
das (Gjesamt der Ghedkıirche gesehen, erst mıt der Leuenberger Konkordıie
den entscheiıdenden rhielt Davor schlossen sıch immerhın schon
1967 unıerte und lutherische Ghedkirchen der EKD VABNE 99-  rnoldshaıner
Konferenz“ und erklärten einander 969 auf der Basıs der
Arnoldshaıiner Thesen dıe VO Abendmahlsgemeinschaft.

Kirchengemeinschaft zwischen reformatorischen Kirchen In
versöhnter Verschiedenhei Leuenberg 1975

Was dıe Synodalen der Hallenser Bekenntnissynode seNN11C erhofft und
Wäas S1e. ZUT theologıschen Zukunftsaufgabe Trklärt hatten, wurde urc dıe
„Leuenberger Konko (1973) und dıie 1974 Ormlıc konstitulerte
„Leuenberger Kırchengemeinschaft‘ (heute GEKE)* weıtgehend rfüllt
Denn mıt der Zustimmung ZUTr Konkordie erklären dıie beteiligten Kırchen
IB der Bındung dıe s$1e. verpflichtenden Bekenntnisse‘‘: „Diıe In den
Bekenntnisschriften ausgesprochenen Lehrverurteilungen betreffen
nıcht den gegenwärtigen an der Tre der zustimmenden Kırchen Sıe
gewähren einander Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft. [)as SCAI1E
dıe gegenseıtige Anerkennung der Ordination und dıe Ermöglichung der
Interzelebration mıiıt ein.‘7

Nur auf den ersten 16 scheıint dıe Leuenberger Konkordıie wen1g mıt
der BTE und iıhrer Wiırkungsgeschichte tun en DIie Wurzeln der
Leuenberger Konkordie hıegen in der drıtten Weltkonferenz für Glauben
und Kırchenverfassung 1m schwedischen Lund mıt dem ema „„Chrıstus
und dıe rche  .. und in der iıhr folgenden nregung, auf europäischer ene
mıt Lehrgesprächen zwıschen lutherischen und reformatorischen Theolo-
SCH begıinnen. Kırchenkampf und BTE spielten 1m Entstehungsprozess
der Leuenberger Konkordıie keıine tförmlıche 1eimenNnr War s nahe
1egend und grundlegend, e1m berühmten SCS est  ‚06 der Confess1io UuguS-
tana (Artıkel einzusetzen: „Nach reformatorıischer Einsıcht istPE NS  Trennung“ bezeichnet hat,° so muss man freilich einräumen, dass dieser  Einigungsprozess innerhalb der EKD nur sehr zögerlich verlief und, auf  das Gesamt der Gliedkirchen gesehen, erst mit der Leuenberger Konkordie  den entscheidenden Schub erhielt. Davor schlossen sich immerhin schon  1967 12 unierte und lutherische Gliedkirchen der EKD zur „Arnoldshainer  Konferenz‘“ zusammen und erklärten einander 1969 auf der Basis der  Arnoldshainer Thesen die volle Abendmahlsgemeinschaft.  2.3 Kirchengemeinschaft zwischen reformatorischen Kirchen in  versöhnter Verschiedenheit — Leuenberg 1973  Was die Synodalen der Hallenser Bekenntnissynode sehnlich erhofft und  was sie zur theologischen Zukunftsaufgabe erklärt hatten, wurde durch die  „Leuenberger Konkordie‘“ (1973) und die 1974 förmlich konstituierte  „Leuenberger Kirchengemeinschaft‘“ (heute GEKE)* weitgehend erfüllt.  Denn mit der Zustimmung zur Konkordie erklären die beteiligten Kirchen  „in der Bindung an die sie verpflichtenden Bekenntnisse“: „Die in den  Bekenntnisschriften ausgesprochenen Lehrverurteilungen betreffen  nicht den gegenwärtigen Stand der Lehre der zustimmenden Kirchen. Sie  gewähren einander Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft. Das schließt  die gegenseitige Anerkennung der Ordination und die Ermöglichung der  Interzelebration mit ein.‘7  Nur auf den ersten Blick scheint die Leuenberger Konkordie wenig mit  der BTE und ihrer Wirkungsgeschichte zu tun zu haben. Die Wurzeln der  Leuenberger Konkordie liegen in der dritten Weltkonferenz für Glauben  und Kirchenverfassung im schwedischen Lund mit dem Thema „Christus  und die Kirche‘“ und in der ihr folgenden Anregung, auf europäischer Ebene  mit Lehrgesprächen zwischen lutherischen und reformatorischen Theolo-  gen zu beginnen. Kirchenkampf und BTE spielten im Entstehungsprozess  der Leuenberger Konkordie keine förmliche Rolle. Vielmehr war es nahe  liegend und grundlegend, beim berühmten „satis est‘“ der Confessio Augus-  tana (Artikel 7) einzusetzen: „Nach reformatorischer Einsicht ist ... zur  wahren Einheit der Kirche die Übereinstimmung in der rechten Lehre des  _ Peter Cornehl laut epd vom 29.10.2007.  % Seit dem 1. November 2003 führt sie den Namen „Gemeinschaft Evangelischer Kirchen  in Europa — Leuenberger Kirchengemeinschaft“.  7 Konkordie reformatorischer Kirchen in Europa 1973; in: Kirchen- und Theologie-  geschichte in Quellen, a.a. O., 213-219, 217.  153ZUT

wahren Eınheıt der Kırche dıe Übereinstimmung In der rechten TE des

35 Peter Cornehl aut epd VO 10.2007
36 Seıt dem November 2003 führt S$1e den Namen ‚Gemeıinscha: Evangelıscher Kırchen

In KEuropa Leuenberger Kirchengemeinschaft‘”.
37 Konkordie reformatorischer Kırchen In Kuropa 1973: ıIn Kırchen- und Theologıie-

geschichte ın Quellen, SE 213-219, DU
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Evangelıums und In der rechten Verwaltung der Sakramente notwendıg
un ausreichend.‘‘

Auf den zweıten 1 1st TEe1111C dıe ähe nıcht übersehen. DIie dıie
Leuenberger Konkordıie leıtende Hermeneutık, zwıschen dem „ZegENWAT-
t1gen an der TE  .. und den „hıstorıschen Lehrentscheidungen“ ICcSp
kırchentrennenden Lehrverurteilungen der reformatorischen Kırchen
unterscheiden“? erührt sıch mıt der Aufgabenstellung VO  —_ 03’7 und
dem angewandten Verfahren VON rnoldshaın 957 Inhaltlıch sofort
1INSs Auge, dass der Schlüsselsatz der „„Arnoldshaıner Abendmahlsthesen“‘
(LhEese nahezu wörtlich in dıe Abendmahlsaussagen der Konkordıie

ese H. und ILL, aufgenommen wurde. Dıie Leuenberger Eıinsıcht,
dass TUn der Kırche nıcht das Bekenntnıis, sondern das Wort (jottes ICSD
der In Wort und Sakrament handelnde Jesus Christus 1st, erinnert die
Kernaussage der drıtten Barmer ese Und dıe für den Leuenberger 1N1-
SUNSSPIOZCSS grundlegende Unterscheidung zwıschen rund, Gestalt und
Bestimmung der Kirche*“ berührt sıch stark mıt dem inhaltlıchen ufbau
und Begründungszusammenhang der Barmer Thesen (vgl. FE {11 I E

VD
Von Leuenberg her hat sıch das erfolgreichste Ökumenekonzept des

Protestantismus uiInahme eInes ursprünglıch In den Weltbünden
beheimateten Programmbegrıffs durchgesetzt: „Kirchengemeıinschaft in

066versöhnter Verschiedenheıit Aus dieser Wendung wırd mıt eCc heraus-
gehört, dass Einheit und1e sıch nıcht ausschliıeßen, ass 1m Gegenteıl
dıie1e VON (Gestalten und Kulturen okaler und regionaler KırchenZ
Reichtum der einen und wahren Kırche gehören. Der USdAruC „versöhnt“
erinnert aber zugle1ıc daran, dass beıim Zusammenwachsen der bısher
getrennten Kırchen auch Irauerarbeıt geht, Umkehr AaUus dem Skan-
dal der Zerrissenheit des Leı1ıbes Christı, Vergebung der un
dıe In Jesus Christus vorgegebene Eınheıt, anrhe1 und Bestimmung der
Kırche Die zusammenwachsenden Kırchen bekennen zugleıch, dass
das Rıngen Wahrheıt und FEinheıt der Kırche auch mıt Le1ı1d und Schuld

3 ALa&:O: AAn
30 SO erstmals ın den „Schauenburger Gesprächen‘ und ıhren „IThesen ber das Bekenntnis“

966 formulhiert. Vgl Hans-Georg Link, Bekennen und Bekenntnıis, Vandenhoeck Rup-
reCc Göttingen 1998,
Vgl azZzu dıe VON der Wiıener Vollversammlung der Leuenberger Kırchengemeinschaft
994 ANSCHOMMENE Ekklesiologiestudie .„Dıe Kırche Jesu Christı |Der reformatorische
Beıtrag ZU ökumenıischen Dıalog ber cdie kırchliche Eınheıit“”, hg Von Wıilhelm Hüff-
meıler, Verlag tto Lembeck, Tankiu: Maın
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verbunden WarTr und IN D Kırchengemeinschaft in versöhnter Verschileden-
eıt steht „1mM Zeichen des Kreuzes‘‘.4%

Auf diıesem Hıntergrund stellt sıch dıe rage, W ds$S Aaus der fortdauernden
Konfessionsbestimmtheit der Miıtgliedskıirchen der Leuenberger Kırchen-
gemeıinschaft wiırd, WIe GE oof. NECU verstehen und gestalten 1st Im
Zusammenhang dieser rage 1st auch dıe unterschiedliche Bedeutung
und Hermeneutık der Leuenberger Konkordıie und der BIE be1 er ANSC-
sprochenen ähe erinnern. DIie BIE hat ZW. theologısche Lehrge-
präche freigesetzt, aber S1€ ist selber nıcht das rgebnıs olcher Gespräche.
S1e ist keıine Konkordie, sondern s1e 1st eın ein1gendes Bekenntnis
der reformatorischen Christenheit In eutschland, ach 400 Jahren der
JIrennung als „geme1ınsames Wort“ und Bekenntnis den bısher konfess1ions-
verschıliedenen Christen und Kırchen A den Mund SC Keıine rage,
die Leuenberger Kırchengemeinschaft ist eın ucC Verwirklıchung diıeser
NECUu geschenkten FEinheit und anrneı DiIie Verpflichtung und ‚„ Verhe1-
Bun  06 der BIE hat aber Bedeutung auch über dıe Leuenberger Okumene
hınaus.

Eın „Ruf nach vorwärts “ auch ach Jahren ZZukunft der BIE
als einigendes Un befreiendes Bekenntnis der Christenheit

SE Eın Appell Un die EKD Un iıhre Gliedkirchen IM Jubiläumsjahr
OS prägte arl ar den oft zıt1erten Satz „Barmen Wäal eın Ruf ach

VOorwärts. ‘ SO trıvial 6S klıngen HIdS ‚„‚Barmen“ ist auch heute eın Ruf
nach vorwärts! T ach dem Ere1gn1s scheıint 6S MI1r höchste eıt für
alle Ghedkıirche und glıedkırchlichen Zusammenschlüsse In der EKI)
se1n, sıch dıiesem Ruf noch mehr öffnen und der BTIE den iıhr CeNISPrE-
henden Wırkraum geben nıcht 11UT innerhalb der Jeweılıgen TUNdOTAd-
NUNSCH, sondern auch 1mM Zeugn1s und en der regıonalen Kırchen und
Gemeininden. Das geschıeht siıcherlich in einzelnen Ghiedkirchen ber WEeNnN
ON nıcht In en geschıieht, ann TO cdıie für alle Ghedkirchen und glıed-
kırchlichen Zusammenschlüsse ausgesprochene Bejahung der Barmer
„Entscheidungen“ und Selbstverpflichtung der ..als bekennende Kır-

Kırchen- und Theologiegeschichte in Quellen, O 214
SO mıt ec Ulrich Körtner, 1n teuert cdie UOkumene?, Vandenhoeck Rup-
TeC Göttingen 2005,

43 Karl Barth. „Barmen‘‘, a.a2:0.., P
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che dıe Erkenntnisse des Kirchenkampfs über Wesen, Auftrag und Ord-
NUung der Kırche ZUL Auswırkung bringen‘, ZUT Floskel werden.

In der EKD-Grundordnung VON 991 ist dieser se1t 19458 unveran-
derten Bezugnahme auf „Barmen” in Art Abs der bemerkenswerte
Absatz vorangestellt worden:

„Zwischen den Ghedkirchen besteht Kirchengemeinschaft 1m Sinne der Konkordıe refor-
matorıischer Kırchen in Europa (Leuenberger Konkordıie) DiIie Evangeliısche Kırche In
Deutschland OÖrdert arum das Zusammenwachsen ihrer Ghedkirchen in der Gemeijinsamkeıt
des christliıchen Zeugnisses und Iienstes gemäß dem Auftrag des Herrn Jesus Christus.“”

Die EKD wurde nach den entsprechenden Zustimmungsbeschlüssen VON

Synode und Kirchenkonferenz September 999 dıe 100 Sıgnatar-
kırche der Leuenberger Konkordie., nachdem iıhre Gliedkirchen schon
früher diese Entscheidung getroffen hatten. Be1 (B Wertschätzung der
Leuenberger Konkordie wundert INan sıch jedoch, ass dıe Kırchenge-
me1nschaft innerhalb der EKD erklärtermalien eher über dıe Leuenberg-
Okumene ebt als über dıe In Jangen Jahren gewachsene Gemeinnschaft der
„Barmen“ verpflichteten Kırchen Sollten sıch mıt „Barmen“” immer noch
belastende Eriınnerungen eine eher konflıktbeladene Gemeinschaft
e1ıner und befreienden Bekenntnisgemeinschaft VOI und ach 1945
verbinden?

Im Jubiläumsj)jahr 2009 sSCe1 noch einmal dıe Reisensburger Thesen VOoN

1984 erinnert. S1e en auf Seliten des konfessionellen Luthertums nıcht
1Ur einen klaren Schlussstrich elne belastete Geschichte SCZOSCH,
sondern auch eine NEeEUC Wertschätzung und Rezeption der BIE als geme1n-
christliıches Bekenntnis nahe gelegt DiIie 1ICUC Verfassung der VO

März 2007 lässt jedoch keine Aufarbeitung dieser en! erkennen. enn
S1e belässt 6S 1im IC auf „Barmen“ be1 der bekannten historisıerenden
Miınımalrezeption VON 1948 DE dort ausgesprochenen Verwerfungen
bleiben ın der Auslegung ODESe das lutherische Bekenntnis für iıhr ırch-
lıches Handeln mabgebend.”

Wenn dıe aUus Gründen dıe Bekenntnisbestimmtheıit ihres
auDens und andelns betont. ist CS dann, nach Jahren sorgfältiger
Prüfung und Auslegung, nıcht der Zeıt: der erufung auf das lutherische
Bekenntnis ach ihrer Verfassung vornehmlıch „„dıe ungeänderte Augs-
burgısche Konfession“‘ und TL.uthers Kleıiner Katechismus dıe 934 auch
VON legıtimıerter konfessionell lutherischer Seıite zustimmend verabschile-
ete BIE In gleicher ürde  o dıe Seıte stellen? Das ware ein konse-
quenter SCHAIE VO Konfessionalisrhus, aber keineswegs VON der e1Z2E-
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HEH Konfessionsbestimmtheıt, und würde auch dem hoch anzuerkennenden
Öökumeniıischen Engagement der ELKD zugute kommen.

Dıiese Anfrage ist gemeınt und insofern auch ein Appell die
anderen Ghedkirchen un glıedkırchlichen Zusammenschlüsse, analog
handeln Und ist natürlıch en besonderer Appell dıie diesen
Prozess ihrer eigenen Gemeininschaftsbildung und Kırchwerdung
ahrung der jeweılıgen konfessionsbestimmten Profile ihrer Glhedkirchen

fördern Hılfreich und überzeugend ware e E WE dıe BTE 1m Zuge
eines olchen Rezeptionsprozesses als ökumenisch einıgendes
Bekenntnis das ıhr aufgenötigte mage eiınes innerprotestantischen Streıt-
objekts endgültig hınter sıch lassen würde und deshalb auch wıillkommenen
Eingang In die Ordinationsordnungen der einzelnen Ghedkirchen finden
könnte. Die dıesbezügliıchen langjJährıgen E  rungen In der EKU und
heutigen UEK en geze1gt, dass sich dıe Verbindung VO  n jeweılıger
reformatorıischer Bekenntnisbestimmtheıt und Oriıentierender Kraft der
BTIE in der ege bewusstseinsbildend und zukunftswe1isend für das kon-
krete Glaubenszeugn1s der Geme1inden quswirkt.

S D Der beıtrag der BITIE und ihrer Auslegungstradıition zum Einigungs-
DFOZESS der Leuenberger Kirchengemeinschaft

Das NCUEC Jahrhundert begann mıt einem Bekenntnis der EKD-Synode
ZUT Okumene in ihrer Kundgebung November 2000 „Eıns in Chrıistus

Kırchen unterwegs mehr Gemeninschaft‘‘:
„„Gott se1 ank ach Jahrhunderten des Gegeneilnanders und Nebeneinanders, des Le1i-

ens und der Schuld sınd die Kırchen 1m Jahrhundert aufeiınander ZUgeEgaNSCH und en
einem Mıteınander gefunden. och ist och längst nıcht dıe Gemeinscha: erreıicht. dıe

ott für dıe Christenheıit auf en ll Wır sınd überzeugt: Es ist Zeıt für mehr Ööku-
menısche Geme1inschaft.‘**

Für das 1IICUC Jahrhunder sah mancher eine „öÖkumenıische Eiszeılt“
anbrechen dem 1INnaruc VON .„„‚Dominus lesus‘“ und nachfolgenden
vatıkanıschen Dokumenten mıt iıhrer e1gerung, dıe evangelıschen Kır=
chen als „Schwesterkırchen“ anzuerkennen. ber die EKD-Kundgebung
beweist ugenma und Beharrlıchkeıit, Ja NECUEC ökumeniısche Identi-
fıkatıon un: Aufbruchstimmung: ‚„„Wır sınd evangelısch und Öökume-
nısch .

Kıiırchengemeinschaft ach evangelıschem Verständnı FEın otum geordneten Miıt-
eiınander bekenntnisverschiedener Kırchen, nhang, —- 1exXte 69, 2001, 6—206,

45 A.a.O.,
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Be1l dıiıesem ökumenıischen Aufbruch 1Ns 21 Jahrhunder‘ ann un
sollte die RTFE als ein1gendes und wegweıisendes Bekenntnis der Christen-
heıt eıne nachhaltıge spielen. In welcher Weıise das geschehen kann,
zeichnet sıch bereı1its eutlic ah in dem csehr beachtlıchen Votum ‚‚.Kırchen-
gemeinschaft nach evangelıschem Verständnıs. Kın Votum ZU geordneten
Miteinander bekenntnisverschiıedener Kirchen““®, das VON der Kammer für
Theologıe dem Vorsıtz VON erhnar:‘ Jüngel und Dorothea ende-
ourg erarbeıtet wurde und das sıch der Rat der EKD im September 2001

e1igen gemacht hat Im grundlegenden ersten Teıl („Das evangelısche
Verständnıiıs der Kırche") werden in überzeugender, durchgäng1ger Korres-
pondenz die entsche1idenden ekklesiolog1ıschen Aussagen des Augsburger
Bekenntnisses un! der BIE aufeiınander bezogen und 1im Dreischriutt VOoN

95  run der Kırche . ‚„„Gestalt und Ordnung der Kırche“ und ‚„„‚Kennzeıchen
der wahren Kırchen“ entfaltet. Eindrucksvol wIırd die drıtte Barmer 686
mıt iıhrer Zuordnung VOoON Botschaft und Ordnung und iıhrer Absage alle
Fremdbestimmung der Gestalt VON Botschaft und Ordnung urc den

,_,_Wechsel der Jjeweıls herrschenden weltanschaulichen und polıtischen
Überzeugungen“ nıcht 1L1UT zıtiert. sondern ausgelegt: DIeE Unterscheidung
zwıschen der verborgenen und der siıchtbaren Kırche 1st verstehen,
dass die Selbstvergegenwärtigung des dreieinıgen Gottes ın der auDens-
gemeıinschaft auf elıne iıhr entsprechende außere Gestalt drängt, dıie mıtten

anderen soz1lalen eD1ılden ın der Welt urc eine unverwechselbare
S1C  arkeıt ausgezeichnet isSt 7 DiIie SIENA ecclesiae VETd nach VII
werden anderem uUurc Barmen VI interpretiert. Und lIimmer wırd dıe
nızänısche Redeweılse VON der AeC1INeEN, eılıgen, apostolischen und O-
ıschen (sıc!) Kırche“ eingeübt, dıe ebenfalls der Iradıtiıon der BIE ent-

spricht.
Das dem Stichwort „Appell dıe 31 aufgestellte

Desiderat csehe iıch jer 1m Ansatz rfüllt Es Sse1 aber daran erinnert, dass
dıe Kammer den Auftrag hatte, „ausgehend VO evangelıschen Verständnis
der Kırche das theologısche Konzept der Kirchengemeinschaft, WIEe in
der Leuenberger Kırchengemeinschaft verwirklıcht 1st, herauszuarbeıten
und für die gegenwärtigen Debatten fruchtbar machen‘‘“®. ıne Nre dıe
allseıtige Barmenrezeption ihrer Gliedkirchen gestärkte EKD hätte dıe
Chance und auch den Auftrag dıie BTE mıt iıhrer orientierenden und

46 Aı O: DE  Un
47 AaA O:
4A5 Vorwort des Ratsvorsitzenden, a.O.,
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wegwelsenden Kraft In den Leuenberger Prozess wachsender ırchenge-
meıinschaft und In ihre aktuellen Debatten einzubringen. Aus dieser
Bekenntnisbindung und Iradıtıon heraus könnte eın wertvoller und ergan-
zender Beıtrag gele1stet werden 1im Rahmen der regelmäßhigen ehrge-
präche und der empfohlenen Konsultationen.

DiIie EKD gılt nach den Leuenberger Kriterien für dıe Kırchengemeıin-
schaft bekenntnisverschledener Kırchen als Musterfall, als „„Modell der
Kircheneinheit‘“?. Ausdrücklıc wırd 1m vierten Teıl des Votums („Die
evangelısche Kırche ıIn Deutschlan als Kırchengemeinschaft"‘) rklärt
.„‚Maßnahmen, Ür welche dıie EKD erst Kırche werden müusste, Sınd
nıcht nötlg, da S1e c 1im theologischen Sınn schon 1st, denn Kırchenge-
meıinschaft ist Kirche.‘0 Es ist aber dıe rage, obh dıe noch immer beste-
en kırchenrechtlich manıfeste Irennung hiınsıchtlich der jeweıligen
‚„Gestalt und Urdnun  06 diesem gemeiınsamen Kırchesein auch ANSCMESSCH
IsSt Miıt anderen Worten: Ich sehe dıe efahr, dass sıch dıe EKD be1 dem
Leuenberger odell der „Kırchengemeinschaft In versöhnter Verschıieden-
heıt““ ihrem eigenen Herkommen und Bekenntnis eruhıgen
könnte noch zusammenzuwachsen In ihrem Zeugn1s und
Dienst.

iıne vereinıgte Kırche ware gul beraten, den Prozess aktueller usle-
SUunNng der Barmer ‚„‚Wahrheıiten“‘ 1m IC auf dıe vielfältigen Herausforde-
TUuNgSCH Begınn des Jahrhunderts LICU aufzunehmen. Und eben
dies gälte 65 mıt der theologıschen Arbeiıt der Leuenberger Kırchengemeıin-
schaft verbinden.

Plädoyer für eine Zukunft der BTE Im Dialog mit der römıiısch-
katholischen Kırche

Es INAaS fast abenteuerlich erscheinen., ausgerechnet der BIE eiıne WCS-
welsende Bedeutung für den künftigen Dıialog mıt der römısch-katho-
1ischen Kırche zuschreıben wollen Denn erstens hat dıie BIE ın den
bısherigen evangelısch-katholıschen Konsensgesprächen gul WI1Ie keıiıne

gespielt. Zweıtens ist dıe bısher erfolgreic scheinende Dıialogkul-
{ur heute eiıne Grenze geraten, ausgelöst VOTL em Uurc dıe ursprung-
ich ohl [1UT für den innerkatholischen eDTaucCc bestimmten ‚„‚Antworten
auf dıe rage einıgen spekten bezüglıch der Tre über cdie Kırche“
49 Kundgebung, O
5() A.a.O.,
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(2007) Hıer wiıird noch eıiınmal der Anspruch der römisch-katholischen
. bekräftigt, dass In ihr alleın die Kırche In „subsıstiert”“, und
den N der Reformatıon hervorgegangenen Kırchen aberkannt, „Kırche im
eigentlichen Sinne““ L seInN.

Es ist nahe j1egend, In dieser Sıtuation einen Paradızmenwechse u_

nehmen und ‚„„VOIN Konsens- ZU Differenzmodell‘‘ überzugehen.”‘ Ist dıe
Hermeneutıik des „dıfferenzlerten Konsenses‘ (Hardıng ever); WIE
S1E im der „„‚Gemeıinsamen Erklärung ZUT Rechtfertigungslehre“
mıt Folgeproblemen ZUT Anwendung kam, noch tragfähig und zukunfts-
we1isend? Es ist jedenfalls folgerichtig und eine Frucht der eingetretenen
Ernüchterung, WEeNnN 1U  — verstärkt dıe fundamentalhermeneutische rage
nach unterschiedlichen Öökumeniıischen Zielvorstellungen In den Vorder-
grun rückt, dıe offenbar dıe urzel 1st für bleibende Dıfferenzen in
vielen Eiınzelthemen, be1 denen INan In langjährıger Dıalogarbeıt doch
„wachsende Übereinstimmung“‘ erzlelt hatte

alter Kasper, Kurienkardına und Präsiıdent des Rates ZUT Örderung
der Eıinheıt der Chrısten und in früheren Jahren eın Vorkämpfer für den
ökumeniıischen Aufbruch des 7 weıten Vatıkanums bıs hın SA Angebot
begrenzter eucharıstischer Gastfreundschaft, hat sıch in cdieser rage nach
dem Ökumenischen Kırchentag in Berlın (2003) eutlc geäußert: .„„Mıt
den Reformationskirchen sınd derzeıt keıne substanzıellen Fortschritte
mög  3 Weıl unterschiedliche Ekklesiologıen auch unterschied-
lıchen Öökumenıischen Zielvorstellungen führen Das reformatorische Eın-
heıtsmode der Kırchengemeinschaft in versöhnter Verschiedenheit sıeht
Kasper aber In unvereinbarem Wıderspruch mıt der römısch-katholischen
Zielvorstellung der ‚„„vollen sıchtbaren Kırchengemeinschaft 1im Glauben,
in den Sakramenten und In der Kirchenleitung“.”* Hıer sıch dıe CVanNn-

gelısche Seıte mıt eCc das klassısche römısch-katholische odell der
Rückkehr-Okumene., der „Einheıt der Kırche Chrıstı als Gemeninschaft mıt
und dem Papst: erinnert. Ist das aber nıcht eınuhınter den
ökumeniıischen Aufbruch des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıls?

So wünschenswert klar damıt dıe fundamentale Dıfferenz 1m Kırchen-
und Okumeneverständnis geworden 1st, wen1g ann IHNan e1 stehen

SO Körtner schon 1m Untertite]l seıner Schrift (0)  In steuert dıe ÖOkumene? Vom Kon-
SCI15- ZU Dıfferenzmodell“‘, O 2005

52 Walter Kasper, Keın TUN: ZUT Resignatıion. DiIe katholische Kırche und ihre Öökume-
nıschen Beziıehungen; In Herder Korrespondenz 57/2003, 605—610, 608

5A4

54
.. 609

Vgl Kundgebung, O.,
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ET A I
bleıben, sehr 6S eines Ansatzes für den Dıalog. Hardıng
eyer hat in einem bewegenden Beıtrag „‚Stillstand oder Kalros? Zur
Zukunft des evangelısch-katholischen Dıalogs” für dıe Fortführung des
Dıalogs ‚„„auf der Basıs verbindlicher Vergewıisserungen des schon Erreich-
ten‘‘> plädıert. 1e] wen12 se]len die Konsensergebnisse der bısherigen
Dıalogarbeıt In den Kırchen und (Gjemeılnden bekannt und bekannt gemacht
worden. Mıt ec sıeht angesıchts der geschilderten Krıise den Kaıros
gekommen, jetzt den Dıialog auf dıe Tage getretene evangelısch-katho-
lısche ‚„‚Grun  HIGrLIENZ  e 1im Verständnıis der Kırche und des kırchlichen
Amtes konzentrieren.

In äahnlıcher Weılse hat dıe EKD-Synode In iıhrer „Kundgebung“ das
Dokument und Dıalogprogramm „Lehrverurteilungen kırchentrennend?“*
(1986) erinnert, das VON der Gemeilmnsamen ÖOkumenischen Kommıiıssıon
des Rates der EKD un der Deutschen Bıschofskonferenz entwıckelt
wurde. Darın e1 CS

eute 4SS| sıch teststellen DIe weıtgehende Übereinstimmung In der Auslegung der
Heılıgen Schrift, iıne klarere Eıinsıcht in dıie geschichtliıche Bedingtheıt überheferter ehr-
formulıerungen und der CcUu«c Gei1st des ökumeniıschen Dıalogs 1m Bewusstsein der Verbun-
denheıt der T1ISten verschliedener konfessioneller TIradıtionen urc den Glauben den
einen Herrn haben entscheidend Aazu beigetragen, Nıc 1IUT 1mM fundamentalen Bekenntnis

dem einen Herrn Jesus Christus, sondern uch In zentralen IThemen christlicher Tre ein
hohes Maß gegenseıltiger Verständıgung erreichen. Be1l einer €e1 VOoNn Verwerfungs-

des Jahrhunderts mussen WIT eute, ass S1e auf Miıssverständnissen der
Gegenposition beruhten Andere zielten auf kırchlich NıC. verbindliche Extrempositionen.
1eder andere treffen den heutigen Partner nıcht mehr. Be1 wıieder anderen en CcE Sach-
einsichten einem hohen Maß Verständıgung geführt.‘

MıtBwırd hıer den „1NCUC Geilst des ökumeniıschen Dıalog  cc 1Im
Bewusstsein der Glaubensverbundenheit der Chrısten verschiedener kon-
fessioneller TIradıtiıonen erinnert. Dieser CHE Gelst ist auch heute noch
lebendig. Fortschritte auf der Dıalogebene angesıichts eInNeEs drohenden
Stillstands sınd [1UT erwarten, WECeNN diese ene lebendiger ökume-
nıscher Leidenscha und gemeiınsamer spırıtueller rfahrungen als Nähr-
boden wachsender Kirchengemeinschaft geachtet wIird. ÖOkumene wächst
Von und verlangt nach entsprechender bıblısch-theologischer und
praktisch-theologischer Klärung dieses Wachstumsprozesses.

Die geistliche Vıtalıtät dieser gelebten evangelısch-katholischen Oku-
Mene hat auch nach dem Berliner Okumenischen Kırchentag nıcht nachge-
55 Stimmen der e1t 0/2007, 697—-696, 690
56 Lehrverurteilungen kırchentrennend?, hg Von arl Lehmann Wolfhart Pannenberg,

Rechtfertigung, akramente und Amt 1m Zeıtalter der Reformatıon un: eute, Ver-
lag Herder Vandenhoeck uprecht, reiburg 1.B Göttingen 1986,
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lassen. Erwähnt selen 1e7r SalıZ besonders dıe breıt gefächerten Aktıvıtäten
der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen In der Bundesrepublık auf
okaler, regıonaler und überregionaler ene In den me1listen Geme1inden
und Pfarreien en sıch entsprechende Arbeıtsgemeinschaften oder freie
Arbeıtskreıise gebilde bıs hın Okumenischen Geme1indezentren. Hıer
Iınden regelmäßıge ökumenıische Gottesdienste, Felıern und Gebetstreffen

und 1er werden viele Inıt1atıven gefördert, dıie sıch dıe Umsetzung der
geme1ınsam VoNnNn den Kırchen in Europa unterzeichneten (Jecume-
nıca ZU Ziel gesetzZt en ‚Heute schon dıe Kırche VON MOTSCH en  ..
1st das für diıesen Öökumeniıschen Aufbruch ohl repräsentatıve Motto einer
nachkonzılhlar (1967) gegründeten „Internationalen Okumenischen (Gjeme1ln-
schaft‘“, dıe sıch neben ihrem (Gjottesdienst- und Begegnungsschwerpunkt
7 eıne theologısche Erklärung ZU „‚Eucharıistischen Telilen“ heran-
gewagt hat.>/ In al] diıesen ökumenıschen Organısatıonen, Gruppen und Inı-
t1atıven <1bt 68 eiıne hohe Erwartung verantwortliche theologische Arbeıt
der Kırchenleıtungen und der VOINl ihnen eingesetzten Kommıissıonen, dıe
auch den fundamentalen Kontroverspunkten nıcht aufg1bt.

Wenn dıe RTE in diesem Dıalog bısher keine erkennbare gespielt
hat, 1e2 das VOIL em ihrer unvollständıgen Rezeption innerhalb der

DiIie me1nlsten evangelısch-katholıschen Dıialoge WAaTlTCIl utherıiısch-
katholische Dıaloge, In denen dıe lutherische Seılte dıe RBIE aum oder
nıcht 1INs espräc gebrac hat Als einz1igartıges Öökumenıisches Bekenntnis
1m Jahrhundert ist aum VON innen, VON der DEK DZW. EKD nerT, ohl
aber eutlic VOIN außen wahrgenommen worden. 1984 erinnerte Phılıp Potter

onhoeffters exzeptionelle Haltung, als CL z B 9035 in seinem Aufsatz
DE Bekennende Kırche und die Okumene“ auf der Basıs der BIE anregte,
dıe ökumeniıische ewegung als Gemeninschaft bekennender Kırchen mOge
„e1n richtendes Wort sprechen über Krieg, Rassenhass und sOz1lale Ausbeu-
(uns > Phılıp Potter selbhst urteılte: ‚„Ohne Zweiıfel Wr dies (SC armen

eInes der wichtigsten Ere1gn1sse, die ZUT Gründung des ÖOkumenischen
Rates der Kırchen 1m TE 194% geführt haben.‘ Jan ichalko, der das
Grußwort DE 31 Maı 9054 für den Okumenischen Rat der Kırchen in der

57 Rundbrief der International Ecumenical Fellowshıip, Oktober 2006, Z Die IEF, der
ich selbst angehöre, ist [1UT eın e1ispie. für viele verwandte Gruppen

5 Dietrich Bonhoeffer, Gesammelte Schriften Bd.1, g.von Eberhard Bethge, Chrıstian Kal-
ser Verlag, München 1958, 259 Barmen Stimmen Aaus der Ökumene, G I
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CSSR sprach, INg noch einen Schriutt weilıter: „Die ÖOkumene wurde
6 66()hıer in Barmen In der alten Gemarker Kırche geboren.

Wenn ich dıie BTE für den IICU anstehenden evangelisch-katholıschen
Dıalog Ins espräc rnge, dann geht CS nıcht das Bekenntnis und
schon Sal nıcht eiınen Barmen-Konfessionalısmus, sondern
dıe fortwirkend wegwelsende und arende Ta ihrer ‚„„Wahrheıten”. Eın

Kapıtel der Auslegungsgeschichte VON ‚„‚Barmen“ soll aufgeschlagen
werden: eın interkonfess1ionelles, das natürlıch auch andere Bekenntnisse
und Lehrtradıtionen als Bezugstexte en würde, aber immer dıe Ausrıich-
(ung den gemeinsam bekennenden Wahrheıiten beachten musste

Dass 6S e1 eınen anderen Weg der ONsenNsSIiindung und Feststel-
lung VON Dıifferenzen als den VOI Leuenberg begangenen geht, wiıird chnell
eCuHlic Denn die Verwerfungssätze der BTIE en nıchts mıiıt wechselse1-
tigen Verurteilungen der Kırchen iun Sıe SInd aber eiıne Erinnerung
daran, be1 der gebotenen Annahme gegenwärtiger Herausforderungen auch
dıie Möglıichkeıit VON Fremdbestimmung und Selbstgefährdung, VON Anfech-
t(ungen un Versuchungen in echnung tellen Die ökumeniısche Inten-
10n der BILIE ädt dıe Kırchen als Dıalogpartner e1n, sıch primär nıcht
einzelnen Kontroversen und Konsenszielen entlang bewegen, sondern
sıch auf dıe grundlegenden Wahrheiten ihres Se1ns und ihres aubens,
ihrer Gemeinnschaft und ihres uftrags konzentrieren.

In einem olchen Durchgang der Wahrheitsvergew1isserung der Chrıisten-
he1it INUSS allerdings auch eEULNG VON dem dıe ede se1N, Was Jjeweıls hın-
dert, dıie ahnrhne1 der einen, eılıgen, katholischen und apostolischen Kır-
che Jesu Christ1ı In uUunNnseTeET eıt geme1ınsam bezeugen, und Was nicht.
Und annn 6S sıch In der Jlat auch ahe egen, dıe welıtere theolo-
gische Arbeıt auf das dıfferente Kırchen- und Amtsverständnıs konzent-
rieren.

Aus der Perspektivé der BIE und ihrer bısherigen Wırkungsgeschichte
zeichnen sıch olgende Themenbereiche für eın olches Dıalogvorhaben
ab, dıie ich 1UT stichwortartig andeuten kann:

6() Das iıne Wort für alle, OE 2 Vegl ZUT ökumenıschen Wirkungsgeschichte VO  —_ „„Bar-
men  .. Lothar Schreiner, Stimmen AaUS der Okumene ZUrT Barmer eologischen rklärung,
1ın Hüffmeier/Stöhr, Barmer Theologische rklärungE .. 185—208
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Der Auftrag der Kırche

„Der Auftrag der Kirche, In welchem hre Freiheit gründet‘“ 1St die Ver-
kündigung des Evangeliums ‚durc: Predigt und Sakrament‘“ es
Volk. (Barmen VI)

Hıer hat der ‚„ Verständigungsprozess über dıie gemeınsame Aufgabe der
1SS10N und Evangelısatıon In Deutschland““ uUurc ACK, M1SS10 und van-
gelısches Missıonswerk der Überschrift „Aufbruch einer M1SS10-
narıschen Okumene‘‘°! bereıts beac  16 Vorarbeıit geleıstet. on das
Apostolısche Schreiben aps Paul VI „Evangel1 nunt1andı"“ (1974) setzte
entscheiıdende Akzente im Anschluss das Zweıte Vatıkanısche Konzıl,
dıe Barmen erinnern: „Evangelısierung ist in der Jlat dıe na un!
eigentliche Berufung der TCHE, iıhre letzte Identität‘“‘ (EN 14) ber eine
noch weiıter und t1iefer gehende evangelısch-katholısche Verständigung 1im
Grundsätzliıchen und 1m praktıschen Detaiıl ware eıne große ökumenische
Tat! ‚„Dıie Botschaft VoNn der ireien na auszurichten SNOIk-= 1ST dıe
vordringliche Aufgabe der Kırche und en Glaubwürdigkeıitstest der einen
Christenheit und ihres Zeugn1sses ım zunehmend säkularısıerten Deutsch-
and und Europa.

Jesus Chrıstus das eıne Wort Gottes

„ SJesus Christus, WIE UL In der eıligen Schrift bezeugt wird, ıst das
eine Wort (rottesa.) Der Auftrag der Kirche  „Der Auftrag der Kirche, in welchem ihre Freiheit gründet“ ist die Ver-  kündigung des Evangeliums „durch Predigt und Sakrament“ an alles  Volk. (Barmen VI)  Hier hat der „Verständigungsprozess über die gemeinsame Aufgabe der  Mission und Evangelisation in Deutschland“ durch ACK, missio und Evan-  gelisches Missionswerk unter der Überschrift „Aufbruch zu einer missio-  narischen Ökumene*““*! bereits beachtliche Vorarbeit geleistet. Schon das  Apostolische Schreiben Papst Paul VI. „Evangelii nuntiandi“ (1974) setzte  entscheidende Akzente im Anschluss an das Zweite Vatikanische Konzil,  die an Barmen V erinnern: „Evangelisierung ist in der Tat die Gnade und  eigentliche Berufung der Kirche, ihre letzte Identität‘“ (EN 14). Aber eine  noch weiter und tiefer gehende evangelisch-katholische Verständigung im  Grundsätzlichen und im praktischen Detail wäre eine große ökumenische  Tat! „Die Botschaft von der freien Gnade auszurichten an alles Volk“ ist die  vordringliche Aufgabe der Kirche und ein Glaubwürdigkeitstest der einen  Christenheit und ihres Zeugnisses im zunehmend säkularisierten Deutsch-  land und Europa.  b.) Jesus Christus — das eine Wort Gottes  „Jesus Christus, wie er uns in der Heiligen Schrift bezeugt wird, ist das  eine Wort Gottes ...“ (Barmen I)  Die christologischen Aussagen von „Dominus Iesus‘“ (2000) über die  Einzigkeit und Heilsuniversalität Jesu Christi erfreuen sich vielfacher Wert-  schätzung auch von evangelischer Seite und berühren sich durchaus mit  Barmen I. Die Auslegungsgeschichte von Barmen I weist viele Stichworte  auf, die in einem evangelisch-katholischen Dialog spannend werden kön-  nen: Schriftverständnis, sola scriptura und Abgrenzung gegen Fundamen-  talismus, Christozentrik und Trinitätslehre, Offenbarungsverständnis,  Exklusivismus und Inklusivismus beim Thema „JIsrael‘ und auch beim  Dialog mit den Religionen, insbesondere mit dem Islam.  ?  ° Erschienen beim Evangelischen Missionswerk (EMW), Hamburg 1999.  164(Barmen

Die chrıistologischen Aussagen VON „Dominus lesus‘“ (2000) über dıie
Einzigkeıit und Heıilsuniversalıtät Jesu Chrıist1i erfreuen sıch vielfacher Wert-
schätzung auch VON evangelıscher Seıte und berühren sıch durchaus mıt
Barmen DiIie Auslegungsgeschichte VON Barmen welst viele Stichworte
auf, dıe in einem evangelısch-katholischen Dıalog spannend Werden kön-
11IC  - Schriftverständnis, sola SCriptura und Abgrenzung Fundamen-
talısmus, Christozentrik und TIrınıtätslehre, UOffenbarungsverständnıis,
Exklusivismus und Inklusıyvismus e1ım ema ‚Jsrael” und auch beım
Dıalog mıiıt den Relıgi0onen, insbesondere miıt dem siam

“ Erschliıenen e1ım Evangelischen Missionswerk Hamburg 999
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Jesus Chrıstus und die Kırche

Die CAFNLStliche Kıirche ıst die (GGemeinde Von Schwestern Un Brüdern, 39 In
der Jesus Christus In Wort UN: Sakrament HÜTFE den eiligen Greist als
der Herr gegenwärtig handelt‘“ (Barmen IIT)

Hıer kommt CX AdUus evangelıscher 16 ZUT ernirage 1M evangelısch-
katholischen Dıalog: Wıe verhalten sıch Chrıistologıie und Ekklesiologie
zue1ınander? Wıe ann schon im Untertitel VON „‚Dominus lesus“ dıie
Eıinzıgkeıit und Heıilsuniversalıtät In einem Atemzug Christus „und der Kır-
che  c zugeschrıeben werden? Ble1ibt CS WITKI1C be1l der TUn legenden und
eben kırchengründenden Aussage „„‚Dominus lesus“ Her ist alleın
Jesus‘‘®? der werden dıe Prädıkate Jesu Christı auf die Iche., ıhre ÄI'HtCI‘
und iıhr Amtshandeln übertragen?
„Die verschiedenen Äf?'lt€f' In der Kirche begründen keine Herrschaft der
einen über die anderen, sondern die usübung des der SUNZENIL Gemeinde
aAnvertraulten Un befohlenen Dienste. (Barmen [V)

Im unterschiedlichen Verständnis der kırchliıchen Äl'l'lt€l' spıtzt sıch dıe
Fundamentaldıfferenz 1im Kırchenverständnis dıie alle FEinzelthemen
und Dıalogergebnisse 7. B In der rage eucharıstischer Gemeininschaft
überschattet. Bleibt e noch be1 dem kırchengründenden un: -erneuernden
Handeln Jesu Chrıistı „n Wort und Sakrament He den eılıgen Ge1ist‘“?

Keıine Kırche Jesu Christ1i ohne Amter! Keıne Amter ohne Ordınation
und Ordentliche Berufung! Keıine apostolische Sukzession ohne den der
SaNzZCH (Gemeıinde (vgl das 7 weiıte Vatıkanum AB allgemeınen Priester-
tum der Gläubigen) befohlenen Dienst der Verkündigung urc Predigt
und Sakrament. ber alle Bındung der apostolischen Sukzession den
Ep1iskopat in Verbindung mıt der Unfehlbarkeit und dem Jurisdiktionspri-
mat des Papstes entspricht AdUSs evangelıscher TC nıcht dem Evangelıum
und verdunkelt dıie alleın urc Jesus Chrıstus verbürgte und verheißene
Wahrheit un Einheit der IC

Die BTE hat mıiıt ihrer drıtten ese e1in hılfreiches Kriterium für den
welılteren Dıalog ZUT aC gegeben DiIie Kırche darf „ d1ie Gestalt iıhrer Bot-
schaft und Ordnung“ weder ıhrem eheDen noch eıner Fremdbestimmung
Von außen überlassen. Ihre „Ordnung“ INUSS iıhrer Botschaft entsprechen.
Hier g1bt auch innerprotestantisch un zwıschen den 1mM ORK vertre-
nen Kirchen noch erheDblıchen Klärungs- und Regelungsbedarf. Hıer annn
sıch m. E aber auch VON Seıliten der römısch-katholischen Kırche dıe Tür
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für eınen „herrschaftsfreien“ Gesprächsgang 1mM Gefolge der (°Om-
muni0-Ekklesiologie des 7 weılten Vatıkanums öffnep.

Kırche und Weltverantwortung
Hıer verwelse ich auf dıie zweıte und fünfte Barmer ese und auf dıe

Tatsache. dass dıe fünfte ese „dıe bekenntnısmäßige un! definıto-
rische Erklärung ZU Verhältnis VOoN Kırche und Staat se1t der Reforma-
t10Nn‘‘6? nthält

Der Rat der EKD und dıe Katholische Bıschofskonferen en eıne
gemelınsamer Erklärungen grundlegenden und aktuellen ethischen

Fragen herausgegeben. Für viele Menschen, Chrıisten WIEe Nıchtchrıisten, 1st
dadurch der 1INAruc entstanden, dass hıer „die Kırche" pricht 1ele
erwarten, dass diese Übung auch weıterhın fortgesetzt wırd und dıe aub-
würdigkeıt des chrıistlıchen Zeugnisses In uUuNnseTeEeT Gesellschaft dadurch
estärkt WITd. In der Auslegung der zweıten und üunften Barmer ese hat
sıch geze1gt, ass dıe BTE entsche1ı1dende Orıientierung In den Zukunftsfra-
SCH HNSCTET: eıt WI1Ie Frıeden, Gerechtigkeıt und ewahrung der chöp-
fung, aber auch für das Zeugnis der Kırche In eıner zunehmend weltan-
schaulıch pluralen Zivilgesellschaft geben ann

Die (Gjemelnsame Okumenische Kommıissıon des ates der EK  © und der
Deutschen Biıschofskonferen 1st auf dıiesem Hıntergrund erTSter Adressat
für diese nregung einem Neuansatz 1im evangelisch-katholischen IDDıia-
10g ‚„„Das, Wdas uns WEANL; ist viel geringer qlg das, W ds$s uns eint.“ Dieses
Dıktum, das sıch bekanntlıc auch aps Johannes Paul I1 eigen emacht
hat, behält seine Gültigkeıt. „ ES 1st eıt für mehr ökumeniısche Gemeınn-
schaft.“® Es 1st Zeıt, dıe BIE LICU als ein1gendes Öökumenisches Bekenntnis
der Christenheit wahrzunehmen und einzubringen!

62 Für ec und Frieden SOTSCH. Auftrag der Kırche un! Aufgabe des Staates ach Bar-
ICI V, hg VO'  — Wilhelm Hüffmeier, (jütersloher Verlagshaus, (Gjütersloh 1986, 61
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